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Sonnabend den 15. November 


Juhalt. Breslau (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Amtliches) — (Gemeinsame Turnübungen, Die ſchleswigſchen Zollverhälkniſſe.) — (Erklärung des Miniſterialrathes 
Dr. Hock.) — (Zur Tages- Chronik.) — (Parlamentariſche Vorlage.) — Köln. (Freilaſſung. Weitere Unterſuchungen.) — Duisburg. (Erklärung des Herrn von Bethmann⸗Hollweg.) — 
Deutſchland. Frankfurt. (Verhaftung. Ein Bundes beſchluß.) — Nürnberg. (Hausſuchungen und Verhaftungen.) — Freiburg. (Verhaſtung.) — Karlsruhe. (Die deutſche Kokarde.) 
— Stuttgart. (Keine Auoſicht auf Verfaſſungsreviſton. Der Fürſt Waldburg⸗Zeil. Vermischtes.) — Hannover. (Das Befinden des Königs. Der Bundestag und die Stände.) — Bremen. 
(Die Unterſuchung gegen Haase.) — Braunfhweig. (Ein Regierungsreſkript.) — Hamburg. (Schleswig⸗Holſteiniſches und Däniſches.) — Oeſterreich. Wien. (Tagesbericht) — Von 


der ungariſchen Grenze. (Die Altkonſervativen. Baron Haynau.) — Frankreich. Paris. (Nationalverfammlung.) — (Tagesbericht.) — Belgien. Brüſſel. (Ausſöhnung in Ausſicht. 


— Großbritannien. London. (Inftallation des Lord⸗Mayors. Koſſuths Empfang in Birmingham.) — 


Rußland. Kaliſch. (Eiſenbahn. Kirchliches.) — Osmaniſches Reich. Da⸗ 


maskus. (Ein Seitenſtück zur Geſchichte des Pater Thomas.) — Amerika. (Wichtige Nachrichten aus Buenos Ayhres.) — London. (Amerikaniſche Poſt.) — Provinzial-Zeitung. 


Breslau. (Die neue ſtädtiſche Reſſource.) — (Stenographen⸗ Verein.) — (Beier des Geburtsſeſtes Ihrer Majeflät der Königin.) — 


(Profeſſton von Kloſterbrüdern.) — Ratibor. (Der Verein 


zum Schutz verwahrloſter Kinder.) — Oels. (Wahlakt.) — Notizen aus der Provinz. — Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. (Zur Witterungskunde.) — (Der neueſte Verlag 
von Hoffmann und Campe m Oeſterreich.) — Berlin. (Kunſtnachrichten.) — Breslau. (Vorleſung im Cafe restaurant.) — Breslau. (Theater.) — Geſetzgebung, Verwaltung und 
Rechtspflege. (Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Strafbarkeit des Verſuches.) — (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) — (Bücherſchau: „Die Verfaſſung“ ꝛc.) — Handel, 


Gewerbe und 


erbau, Breslau. (Produktenmarkt.) — (Induſtrielle und landwirthſchaftliche Notizen.) — Mannigfaltiges. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


letzten Freitag 758 d. beſſer. 

Modena, 10. Rovbr. Doktor Peretti, bereits einmal wegen politiſchen 
Vergehens ammeftirt, iſt wegen hartnäckiger Regierungsfeindlichkeit für 
immer des Landes verwieſen worden. 

10. Novbr. 
hieſigen Umiverfität, iſt an Tonello's Stelle zum Sektionschef im Uunter⸗ 
richtsminiſterium ernannt worden. Der Riſorgimento dementirt das Gerücht 
über angeblich zwiſchen dem Miniſterpräſidenten d'Azeglio und dem Grafen 
v. Cavour ausgebrochene Zwiſtigkeiten. Laut der Armonia erhielt Prof. 
Nuntz von mehreren Miniſtern Beſuche, welche ihm in Betreff feiner an 
die päpſtliche Kurie gerichteten Erwiderungsſchrift ihre Theilnahme bezeug⸗ 
ten. Es wird hier die Gründung einer Verſicherungsanſtalt gegen Viehfall 
nach engliſchem und franzöſiſchem Muſter beabfichtigt. 

Livorno, 9. November. Die brittiſche Korvette Modeſt iſt hier ein⸗ 
gelaufen. 7 g 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

is, 13. November. Der Antrag der Wahlgeſetzkommiſſion veran⸗ 
laßte eine heftige Debatte. Die zweite Leſung des Wahlgeſetz⸗Entwurfs 
wird * * 1 348 Stimmen verworfen. 


Die preußiſche Handelspolitik. 


Nachdem die preußiſche Regierung jetzt in der That durch die Abſendung des betreffenden 
Eirkulars an ſämmtliche Zollvereins-Regierungen die Kündigung des Zollvereins voll- 
bracht hat, giebt es doch Viele, denen bei dieſem Schritte nicht recht geheuerfich zu Muthe iſt 
und die ſich der Befürchtung hinzugeben ſcheinen, daß Preußen, wenn es dieſe Kündigung 
auch nur für eine rein formelle ausgiebt, doch damit zugleich die Hand an die Wur⸗ 
zel feiner beſten und wilkſamſten Schöpfung gelegt habe! Wenn man dabei kein 

ertrauen zu der Feſtigkeit des gegenwärtigen Minifteriums gegenüber den öſter⸗ 
reichiſchen Operationen haben will, fo dürfte dies durch die große Geſpaltenheit, die 
* dei der preußiſchen Regierung I en handelspolitiſchen Prinzipien bemerkt, nur 
kann, Krach fertigt erſcheinen. = nitespeäftdent Hr. v. Manteuffel hat noch 
better re ih ändleriſche Belionten & hrend der Handelsminiſter Hr. v. d. Heydt 
allgem lich dem Schutzzoll⸗Syſtem geneigt und dabei der von Oeſterreich angeſtrebten 
preugipmen Handelseinigung ſich gern . als möglich hingeben möchte. Die 
den Mi Handelspolitik iſt in der e eit vornehmlich von dem Einfluß dieſer bei⸗ 
wann, = beſtimmt und getragen worden, wodurch ſie Freifich oft den Anſchein ge: 
von innerli wenn ſie zu gleicher Zeit nach ai verſchiedenen Seiten hin gezogen und 
Manteuff entgegenwirkenden Richtungen ge 1 ae Während das Miniſterium 
eigentlich nur nden feinem Minifter-Pröfibenien, - Politik des Kabinets macht, 
Miniſter⸗Veramch aus Reſſortminiſtern beſteht, | 3 em Prinzip der konſtitutionellen 
ente arbeiten du ace ſehr entgegen, nur in den Angelegenheiten ihres Departe: 
kann der Handel ach kediglich für dafjelbe ale dee eich angufshen ſchemen: fo 
ner Geſchäͤfte ſich bealniſter heutzutage unmöglich zu Liner fo ifolirten Auffaſſung ſei⸗ 
Allgemeinen Politik gal ud Wie die Handelsfragen jetzt nur noch an der Hand der 
igt in abstrakten Fe konnen, fo muß auch die Regierungspolitik, wenn ſie nicht zu⸗ 
ganz ormen wirthſchaften will, über ihre handelspolitiſchen Grund⸗ 


Jguaz Colone, Profeſſor der Mathematik au der 


ſätze ſo feſt verſtändigt ſein, daß ſie keiner zweideutigen Auffaſſung ihres Handelns mehr 
unterliegen kann. Man muß es der öſterreichiſchen Polftik zugeſtehen, daß fie 
in dieſer Hinſicht durchaus einen einheitlichen Ausgangspunkt genommen und feſtgehal⸗ 
ten, und ſich darum eben mit dieſer vielbewunderten Konſequenz ihren Zielen entgegen⸗ 
bewegt hat. Die öſterreichiſche Regierung ſcheint zwar neuerdings ſchwankend darüber 
geworden zu ſein, ob die Einführung ihres neuen Tarifs auch ſchon unmittelbar die 
Handelseinigung mit Deutſchland zur Folge haben werde, und es ſieht faſt ſo aus, als 
wenn ſie ſich klar darüber geworden ſei, daß in dieſer Beziehung ihr und ihren Vor⸗ 
ſchlägen noch ein ſtarkes Mißtrauen bei den deutſchen Regierungen und Völkern gegen⸗ 
überſtehe. Die einftweilige Zurückhaltung des neuen Tarifs, der, obwohl mit der kai⸗ 
ſerlichen Sanktion verſehen, doch noch hinſichtlich der Zeit und Art ſeine Einführung 
im Ungewiſſen bleibt, ſcheint nur eine abermalige Zögerung in den Entſchlüſſen der 
öſterreichiſchen Regierung zu bekunden. Die Öfterreichifche Miniſterialpreſſe verſichert uns 
zwar neuerdings, daß an einer ſchleunigen Einführung der neuen Zollreform nicht mehr 
zu zweifeln ſei, nachdem die Beſtimmungen über den Termin dieſer Einführung dem 
Miniſterpräſidenten und dem Handelsminiſter Übertragen worden. So viel man weiß, 
findet zwar zwiſchen dem Fürſten Schwarzenberg und dem Hm. v. Baumgart⸗ 
ner ein bei weitem einheitlicheres und verſtändigteres Zuſammenwirken auf 
dem handelspolitiſchen Gebiet ſtatt, als man dies von dem preußiſchen Mi: 
niſterpräſidenten und dem preußiſchen Handelsminiſter anzuführen vermag. Aber, wie 
ſchon bemerkt wurde, die öſterreichiſche Regierung dürfte nicht mehr fo feſt daran glau⸗ 
ben, daß ihre Zollreform zugleich die ſichere und unabweisbare Baſis der handelspoliti⸗ 
ſchen Verhandlungen mit Deutſchland und Italien abgeben werde. Sie würde denſel⸗ 
ben ſonſt unfehlbar in einem Moment haben hervortreten laſſen, wo man auf die han⸗ 
delspolitiſchen Ergebniſſe in Frankfurt allſeitig geſpannt war und ſchon eine entſchei⸗ 
dende Bedeutung für die materiellen Intereſſen des deutſchen Bundes darin erblicken 
wollte. Die Lage der Dinge iſt jetzt auf allen Seiten eine ganz proviſoriſche gewor⸗ 
den, wovon Oeſterreich ſchon in den letzten Jahren fo viel Vortheil, als Preußen 
Nachtheil erhalten hat. Oeſterreich bleibt einſtweilen in der Poſition ſtehen, daß es 
auf die bevorſtehenden Unterhandlungen über die deutſche Handelsfrage nach wie vor 
hinweiſt und dabei ſeine eigene Stellung als den Mittelpunkt aller Feſtſetzungen mehr 
und mehr vorſchiebt. Inzwiſchen macht Preußen mit dem Zollverein tabula rasa, 
und bringt denſelben zuvörderſt in eine Desorganiſation, um aus den aufgelöſten Ele⸗ 
menten die neue Reorganiſation des Vereins zu gewinnen. Die preufifche Regierung 
betrachtet bei dieſem Neubau des Zollvereins, mit dem fie ſich freilich ſchon längſt 
befchäftigte, den preußiſch⸗hannoverſchen Handelsvertrag vom 7. September als den 
eigentlichen Kern und Anſatz des neu zu bildenden Vereins. Ein Hinblick auf den 
ſterbenden König von Hannover will Vielen auch dieſe Vorausſetzung nur als 
eine Iluſion erſcheinen laſſen. Denn wenn, wie man hier glaubt, mit dem hannover⸗ 
ſchen Thronfolger auch die ritterſchaftliche Partei dort ans Staatsruder gelangen ſollte, 
fo würde der Vertrag vom 7. September ſchwerlich feinen weitern Beſtand finden kön⸗ 
nen. Wir dürfen freilich nicht mit einem hypochondriſchen Wenn und Aber fechten, 
aber den Wunſch wollen wir nicht zurückhalten, daß bei der Auflöſung des Zollvereins 
zum Behuf ſeiner Neugeſtaltung nicht am Ende Oeſterreich allein den einzig prakti⸗ 
ſchen Vortheil davontrage! f 


Breslau, 14. November. [Zur Situation.] Die O. P. A. 3. unterrichtet 
uns heut über die den Kammern zu machenden Vorlagen in Betreff der Gemeinde, 
Kreis- und Provinzialordnung. Der Grundſatz der „ſtändiſchen Gliederung“ ift 
darin aufrecht erhalten und man geht darin, um die Rechtskontinuität zu wah⸗ 
ren, von der Anſicht aus, „daß auch die Beſtimmung erfüllt werden müſſe, die Stände 
des Geſetzes von dem Jahre 1820 u. f. üder eintretende Veränderungen in der Pro⸗ 
vinzialverfaſſung zu hören.“ 

Auch das C. B. beharrt bei feinen frühern Mitthellungen über die hier in Rede 
ſtehende Angelegenheit, namentlich daß man von der Anſicht ausgehe, daß der Bei⸗ 
rath der Provinzialſtände einzuholen geweſen ſei. Demnach würden die 
Provinzialſtände künftig wieder in Kraft treten müſſen, was nothwendigerweiſe 
nur durch eine dahin gehende Abänderung der Kreise, Bezirks- und Provinzialordnung 
geſcheben konne! N 2 
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Dagegen beſtreitet das C. B., daß von der Regierung eine Modifikation des Wahl⸗ 

geſetzes proponirt werden würde; vielmehr erwarte man, daß ein darauf bezüglicher Anz 
trag, von vielfachen Petitionen unterſtützt, aus dem Schooße der Kammern felbft her⸗ 
vorgehen werde. 8 j 

Die N. Pr. 3. giebt Hoffnung, daß wegen der proſekirten doppelten Belaſtung 
der Zeitungspreſſe, worüber geſtern das C. B. ſich des Breiteren ausließ, zuvor die 
Genehmigung der Kammern eingeholt werden würde, da es ſich dabei um Einführung 
einer neuen Steuer handle. N 

Die braunſchweigſche Staatsregierung hat zu den Seitens der Abgeordneten 
zu den beiden Geſetzen Über Zuſammenſetzung der Abgeordnetenkammer und über das 
Wahlverfahren beſchloſſenen Abänderungsanträgen ihre Zuſtimmung gegeben. Nur die 
Zuziehung der Offiziere zu dem Wahlkollegium der Intelligenz iſt bedenklich gefunden 
und zurückgewieſen worden. 

In Bezug auf die Aufhebung der anhaltiniſchen Verfaſſung moti⸗ 
virt heut die N. Pr. Z. ihren geſtern ausgeſprochenen Tadel durch Beſtreitung der von 
der dortigen Staatsregierung beliebten Motivirung ihres Gewaltakts. Die N. Pr. 3 
ſagt: „Unzweifelhaft hat die Bundesverſammlung das Recht, Geſetze und Verfaſſun⸗ 

der einzelnen Länder, die mit den allgemein gültigen Bundesgeſetzen und den Bun⸗ 
despflichten in Widerſpruch ſtehen, in deren Verhältniß zu fich als nicht vorhan⸗ 
den zu betrachten und zu behandeln, unzweifelhaft hat die Bundesverſammlung die 
legislatoriſche Befugniß, Geſetze, die nur bundesrechtliche Bedeutung und 
Geltung haben, ſelbſtſtändig zu modifiziren und zu beſeitigen; keinesfalls aber 
können wir derſelben die Befugniß zugeſtehen, Beſtimmungen, die auf verfaſſungsmäßi⸗ 
gem Wege Theile der Einzelverfaſſungen geworden, oder gar dieſe Verfaſſungen ſelbſt 
durch einen Machtſpruch zu beſeitigen, oder auch nur die Regierungen der Einzelſtaaten 
für ihre inneren Verhältniſſe von ihren verfaſſungsmäßigen Verpflichtungen zu 
entbinden. Die nächſte Konfequenz der entgegengeſetzten Theorie würde die fein, daß 
es der Bundes verſammlung eines Tages auch beikommen könnte, die preußiſche Ver⸗ 
faſſung von Frankfurt aus zu revidiren, eine Konſequenz, gegen die wir uns als gute 
Preußen auf das Entſchiedenſte verwahren.“ 

Am ſchlagendſten charakteriſirt die Voß. Zig. den in Rede ſtehenden Akt der deſ⸗ 
ſauiſchen Regierung, indem fie an die ſanktionirenden Worte der dortigen Verfaſſung 
vom 29. Oktbr. 1848 erinnert, worin es hieß: „Indem Wir die vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen hiermit als die Staats⸗Grundverfaſſung des Herzogthums Anhalt-⸗Deſſau feſt⸗ 
ſtellen, verſichern Wir hierdurch förmlich und feierlich, daß Wir dieſe Verfaſſung nicht 
nur ſelbſt treu und unverbrüchlich halten, ſondern dieſelbe auch gegen alle Eingriffe 
und Verletzungen zu ſchützen und zu erhalten ſtets bedacht ſein werden.“ 

Aus Ungarn bringen wir unten Mittheilungen über die Stellung der Regierung 
zu den Altkonſervativen und intereſſante Details über Hainau, welcher aus ſeiner naiven 
Täuſchung über ſeine Beziehungen zu dem ungariſchen Volke ſehr unangenehm aufge⸗ 
ſchreckt, jetzt, wie es ſcheint — aus Gewiſſensbiſſen, gemüthskrank geworden iſt. 

Die oben ſtehende telegraphiſche Depeſche aus Paris ſcheint auf eine entſchieden 
feindſelige Haltung der parlamentariſchen Majorität gegen das Elyſee ſchließen zu laſ⸗ 
ſen. Bekanntlich waren zwiſchen dieſem und jener Unterhandlungen gepflogen worden, 
um eine Verſtändigung herbeizuführen. Zu dem Ende ſollte die Affemblee zwar der 
von der Reglerung eingebrachten Wahlgeſetzentwurf nicht annehmen, ihn aber zu zwei⸗ 
ter Leſung empfehlen. Dadurch wäre der Eigenliebe der Verſammlung genug geſchehen 
und in der Sache doch nachgegeben worden. f 

Nun aber iſt der Antrag unbedingt verworfen und derſelbe zur zweiten Leſung gar 
nicht zugelaſſen worden. 

Ueber die ſtürmiſche Sitzung vom 11. berichten wir unten ausführlich; fo wie 
über den, alle Erwartungen übertreffenden glänzenden Empfang Koſſuths in Birmingham. 
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Preußen. 


Berlin, 13. Nov. [Amtliches] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Sekretär Kabiſch bei dem Konſiſtorium der Provinz Brandenburg den 
Charakter eines Kanzleiraths beizulegen. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 104 ter königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel der erſte Hauptgewinn von 150,000 Rtl. auf Nr. 26842 nach Barmen bei Holz⸗ 
ſchuher; 1 Gewinn von 5000 Nil. auf Nr. 44609 in Berlin bei Alevin; 34 Ge 
winne zu 1000 Rtl. auf Nr. 3220. 5766. 8637. 10281. 11204. 11623. 12695. 
27053. 31963. 32544. 36398. 36602. 40044, 40544, 44399, 47123. 47422. 
48442. 52296. 55075. 56278. 56724, 59342. 60112, 61343. 62106, 65102. 


< 


* Vereinbarungen 
den folge mit dem Beginne des nächſten Jahres zwar nicht eine völlige Wiederaufhebun 


59800. 61009. 62012. 63197. 65229. 67939. 69177. 69969. 70818. 71073. 
73318. 73537, 74435. 78033. 78259. 78454 und 79039. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Herrmann zu Lippe⸗Detmold, 
von Nauen. Der General⸗Major und Inſpekteur der Iſten Attillerie⸗Inſpektion, Leo, 
von Glogau. — Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Kommandeur 
der 10. Diviſion, von Winning, nach Poſen. 


D Berlin, 13. Nov. [Gemeinfame Turnübungen. — Die ſchleswig⸗ 
ſchen Zollverhältniſſe.] Seit mehreren Monaten war bekanntlich in der ausge⸗ 
dehnteſten Weiſe gegen die in faſt allen größeren Städten der Monarchie beſtehenden 
Turn⸗Vereine von den Polizei⸗Behörden eingeſchritten, meiſtentheils dieſelben gradezu ge⸗ 
ſchloſſen worden, weil man ſie wie politiſche Vereine betrachtete, und ihre Verbindung 
unter einander deshalb nach dem Vereinsgeſetz als ungeſetzlich erachtete. Faſt in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, wo man in dieſer Weiſe die gemeinſamen Leibesübungen verhinderte, 
eröffnete man hier in Berlin für das Militär eine Central-Turnanſtalt, um geeignete 
Lehrer für alle Truppentheile darin auszubilden und fo alſo die Turnübungen in aus⸗ 
gedehnterer Weiſe beim Militär überall einzuführen. Es lag in dieſen gleichzeitigen 


Handlungen ein eigenthümlicher Widerſpruch. Man bemüht ſich, denſelben gegenwärtig 


auszugleichen, denn, wie wir höten, weißt ein Reſkript des Miniſters des Innern die 
betreffenden Verwaltungs⸗Behörden überall an, die gemeinſamen Turnübungen wiederum 
zu geſtatten, nur ſoll es verboten bleiben, daß ſich die Theilnehmer daran zu geſchloſſe⸗ 
nen Vereinen auf Grund beſonderer Statuten konſtituiren; derartigen Vereinen folk 
für die Folge ſtets die Genehmigung verſagt werden. 

Wir erwähnten bereits, daß der hier eingegangenen Nachrichten zufolge eine Aende⸗ 
rung des bisherigen dänifchen Verhaltens gegenüber den Zollverhältniſſen in Schleswig 
bevorſtehe. Uns wird zur Ergänzung der bisherigen Mittheilungen heute noch Folgen⸗ 
des hinzugefügt: Gleich Anfangs beim Beginne ihrer Wirkſamkeit hatten die beiden 
Bundes kommiſſare gegen die Geſetzmäßigkeit der däniſchen Verordnung vom 28. Auguſt 
1850, welche die feit ewigen Zeiten beſtehende Zollverbindung zwiſchen Schleswig und 
Holſtein aufgehoben, und das däniſche Zollſyſtem, welches niemals in den Herzogthü⸗ 
mern gegolten, im Herzogthum Schleswig und auf der Inſel Fehmern eingeführt hatte, 
Remonſtrationen erhoben; das däniſche Gouvernement hatte aber dieſe Einſprachen als 
völlig unbegründet zurückgewieſen, weil den Kommiſſären ein Recht, ſich in die ſchles⸗ 
wigſchen Verhältniffe zu miſchen, nicht zuſtehe. Im Verlaufe der Zeit ſtellten ſich 
jedoch fo nachtheilige Folgen der erwähnten Verordnung auf die ſchleswig'ſchen Verkehrs⸗ 
Berhältniffe heraus, daß das däniſche Gouvernement plötzlich eine ganz veränderte Hals 
tung einnahm. Es kam freiwillig auf jene Remonſtrationen der Bundeskommiſſäre zu⸗ 
rück, und zeigte ſich geneigt, in den Verkehrs⸗Verhältniſſen der Herzogthümer untereinan⸗ 
der weſentliche Erleichterungen eintreten zu laſſen, indem es die hierbei bewieſene Nach⸗ 
giebigkeit als ein beſonderes Zugeſtändniß wollte erſcheinen laſſen, während im Grunde 
dabei die Rückſicht auf den eigenen materiellen Vortheil, nämlich die aus den Zöllen 
entſpringenden Einnahmen, allein maßgebend war. Welche Motive aber auch immer 
zu Grunde liegen mochten, man hatte keinen Grund, die Anerbietungen des däniſchen 
Gouvernements zurückzuweiſen, und fo wird denn den getroffenen B zu⸗ 


der Verordnung vom 28. Auguſt vor. Jahres eintreten, jedoch ſo be 
rungen ſtattfinden, daß eine neue Belebung des Ae eee 
Verkehrs der Herzogthümer unter einander zu erwarten ſteht. 

' Wir haben es bisher vermieden, von hier aus das Gewirre von Mittheilungen, 
die im bunten Durcheinander täglich von Frankfurt aus Über die Pläne und Abſichten 
der Bundesverſammlung in Umlauf gefegt werden, durch Aufzeichnung der zahlreichen 
Notizen, die man beim Einſammeln politiſcher Nachrichten fortwährend über Bundes⸗ 
verhältniffe erhalt, noch zu vermehren. Heute erhalten wir aber eine Mittheilung in 
Beziehung auf die vielbeſprochene Flotten⸗Angelegenheit, die uns geeignet ſcheint, die 
widerſprechenden Nachrichten darüber etwas zu lichten, und die wir deshalb aufzeichnen. 
Den drei Sachverſtändigen, die für dieſe Frage einberufen waren, lagen nämlich drei 
Fragen zur Beantwortung vor: 1) welche Größe die deutſche Flotte haben müſſe, um 
ihrem Zwecke zu entſprechen; 2) wie ihre Einrichtung beſchaffen ſein müſſe, und welche 
Rückſichten bei ihrer Bildung auf die im adriatiſchen Meere und in der Oſtſee vorhan⸗ 
denen Geſchwader zu nehmen fein würden, und 3) welche Mittel auf die erſte Einrich⸗ 
tung der Flotte und die zu deren Erhaltung nöthigen Anſtalten zu verwenden ſeien. 
Ueber jeden dieſer drei Punkte iſt ein ausführliches Vtoum abgegeben, das im Allge⸗ 
meinen dahin geht, daß der gegenwärtige Beſtand der deutſchen Flotte bereits groß ge⸗ 
nug fei, um ſeldſtſtändig auch ohne eine Vereinigung mit den fonftigen öſterreichiſchen 
oder preußiſchen Schiffen abgeſondert fortbeſtehen zu können, daß dies um ſo mehr 


66066. 67606. 72215. 74573. 75319. 77734 und 78614 in Berlin bei Aron jun., wünſchenswerth und auch möglich ſei, als ſich die deutſchen Nordſeeſtaaten zu deren 


Zmal bei Burg, 2mal bei Matzdorff, bei Moſer und Gmal bei Seeger; nach Aachen 
bei Levy, Breslau 2mal bei Schreiber, Bunzlau bei Effmert, Köln 2mal bei Reimbold, 
Danzig bei Meyer, Düſſeldorf bei Spatz, Gumbinnen bei Sterzel, Halberſtadt bei 
Suß mann, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Borchardt, und 2mal bei 
Samter, Marienwerder bei Beſtvater, Mühlhausen bei Blachſtein, Neiffe bei Jäckel, 
Poſen bei Pulvermacher, Ratibor bei Samoje, Stettin bei Wilsnach und nach Weſel 
bei Weſtermann; 43 Gewinne zu 500 Rtl. auf Nr. 868. 8845. 10322. 17644. 
18411. 19728. 21845. 24652. 26834. 27656. 28262. 29693. 30066. 30081. 
31847. 32554. 32959. 33038. 39987. 42924. 44370. 47128. 50183, 52260. 
57353. 58570. 59836. 62204. 62527. 64994. 68102, 68717. 69191. 69210. 
69421. 69441. 69639. 69677. 71077. 71538. 72249. 72592 und 72928 in 
Berlin Imal bei Alevin, bei Borchardt, Zmal bei Matzdorff, Amal bei Mendheim, bei 
Moſer, bei Roſendorn, und Amal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau 
bei Froböß, bei Scheche und 2mal bei Schreiber, Köln bei Reimbold, Danzig bei 
Meyer und Zmal bei Rotoll, Düſſeldorf mal bei Spatz, Halberſtadt bei Sußmann, 
Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Borchardt und bei Samter, Liegnitz bei 
Schwarz, Magdeburg bei Roch, Marienwerder bei Beſtvater, Merſeburg bei Kieſelbach, 
Minden Zmal bei Stern, Prenzlau bei Herz, Siegen bei Hees, Stettin bei Schwolow 
und amal bei Wilsnach, Stralſund bei Clauſſen, Thorn bei Krupinski und nach 
Wittenberg bei Haberland; 1 Gewinne zu 200 Nil. auf Nr. 578. 4337. 5495. 
5897. 6404. 6620. 7029. 7651. 8707. 10424. 12212. 12739. 13623. 13704. 
14022. 14099, 15376. 15524. 15704, 16957, 17212, 17536, 20886. 20938, 
25035. 29752. 30776, 30835. 31926. 34785. 38346, 39764. 41308. 42168. 
43474. 43920. 47661. 50805. 52822. 54076. 55229, 56238, 56494. 56649, 


Forterhaltung bereit erklärt hätten, und daß endlich dieſe Forterhaltung auch nothwen⸗ 
dig erſcheine, weil ſich eine Beſchützung der gemeinſamen deutſchen maritimen Handels⸗ 
intereſſen immer mehr als dringend erforderlich herausſtelle. Man fügt uns hinzu, daß 
denn dieſem neueſten Gutachten zufolge auch wohl die Entſcheidung der Bundesver⸗ 
ſammlung ausfallen und die Anfänge der deutſchen Flotte wohl wirklich werden forter⸗ 
halten werden. 1 l 

Die hieſige Poſtkonferenz beſchäftigte ſich in einer Plenar⸗Sitzung, die fie heute 
hielt, mit der Aufftellung gemeinſamer Grundſatze für das Zeitungs⸗Speditionsweſen. 
Ein Gutachten, ob es angemeſſen fein werde, den Zeitungsſtempel, deſſen Wiederein⸗ 
führung man beabſichtigt, zugleich mit den Speditions⸗Gebühren zu erheben, bleibt noch 
vorbehalten. 

Berlin, 13. November. [Erklärung des Miniſterialraths Dr. Hock in 
Frankfurt.] Die N. Pr. 3. ſchreibt: Das „Frankfurter Journal“ bringt ſeit eini⸗ 
gen Tagen ſehr heftige Artikel über unſere Beurtheilung der Handels ſachverſtaͤndigen⸗ 
Konferenzen in Frankfurt. Wir werden Gelegenheit finden, auf den materiellen In⸗ 
halt zurückzukommen, wollen nur heute eine unſerer Behauptungen näher konſtatiren 
„Noch ſeltſamer,“ ſchreibt das Journal Nr. 268, „erſcheint es, wenn die N. Pr. 3. 
ſich ſchreiben läßt, daß überhaupt nur drei Sitzungen gehalten worden ſeien. Die Sache 
verſtändigen haben, wie uns aus guter Quelle bekannt iſt, häufige und lange Sitzun⸗ 
gen gehalten und ihre Aufgabe erledigt, TO weit es an ihnen lag.“ Zu dem Ausdrucke 
„häufige und lange Sitzungen“ bemerken wir, daß nach Ausweis des gedruckten Pros 
tokolls uber die Berathungen der Kommiſſion der Sachverſtändigen am 16., 20. und 
21. Oktober 1851 zu Frankfurt Sitzungen gehalten wurden — eine Aufzählung, die 
wir mit drei Sitzungen nach wie vor bezeichnen müffen. Wir fügen hieran gleich bir 


nachträgliche Erklärung des kaiſerl. öſterreichiſchen Bevollmächtigten, Miniſterialraths Dr. 
Hock, über die bandclspollulchen uu En 575 Das wohlgeneigte, eigenthümlich mit 
durchſchoſſene Dokument la gt: zun hört, bre 

nn — Kommiffton vorgeſchlagenen Abänderungen erſcheinen mir faſt 
durchaus jo zweckgemäß. 2 ihnen meine Zustimmung nicht verſagen könnte. Durch die⸗ 
ſelben wird der wesentliche Inhalt der in Dresden entworfenen Uebereinkunft und deren Beila- 
gen nicht berührt, und nur im Einzelnen dergeſtalt ſchärfer beſtimmt und klarer gefaßt, daß neue 
Motive für die allſettige Annahme jener Vertragsentwürſe gewonnen worden find. Wohl hätte 
ich gewünſcht, daß manche von der Mehrheit der Kommiſſion abgelehnten Abänderungsanträge 
einzelner Regierungen größere Berückſichtigung gefunden hätten; allein ich kann nicht verkennen, 
daß in dem gegenwärtigen Stadium der Verhandlung, wo die Geſinnungen mehrer deutſcher 
Regierungen, betreffs der Annahme oder Nichtannahme der Dresdener Entwürfe und deren Ein⸗ 
zelnbeiten, unbekannt find, und wo namentlich Preußen, veſſen Entſchlüſſe durch feine Stellung 
im Bunde und im Zollvereine, ſeine geographiſche Lage und ſeine erleuchtete Verwaltung für 
viele andere Bundesſtaaten beſtimmend fein m dann Mecklenburg und Braunſchweig, die 
in Dresden ſich eher gegen als für die Entwürfe ausgeſprochen haben, mit den durch den Bun⸗ 
desbeſchluß vom 9. Aug. d. J. abgeforderten Erklärungen im Rückſtande find, dr tief grei⸗ 

de Aenderung von ungewiſſem Erfolge und der allgemeinen Annahme der Entwürfe eher 
bernd als förderlich geweſen wäre. Aus dieſen Gründen und da den Entſchließungen der kai⸗ 
ſerlichen Regierung durch dieſes mein Gutachten nicht vorgegriffen iſt, ſo glaube ich daſſelbe chr- 
erbietigſt dahin erlatien zu ſollen, daß das Ergebniß der Berathungen der techniſchen Kommiſ⸗ 
ſton anntgebalten feiner weitern Te zugeführt werden möge. Ker . 

rankſurt a. M., 31. Oktober » o c. 

Berlin, = Nov. — Tages Chronik.] Die Miniſter v. Manteuffel, v. Weſtpha 
len, v. Bodelschwingh und v. d. Hebdt beſichtigten heute Vormittag das neu erbaute Sitzungs⸗ 
okal der erſten Kammer in der Leipziger Straße. Der Bau, obgleich die Witterung ihm nicht 
günſtig war, wird doch bis zum 27. d. Mts. fo weit vorgeſchritten fein, daß das Lokal ſogleich 
beim Bega der Sitzungen benutzt werden kann. 

Der zum geheimen Legations- und vortragenden Rathe im Miniſterium der . 
Angelegenheiten ernannte Kammergerichtsrath v. Bülow wird am 15. d. M. in dies Miniſte⸗ 
rium eingeführt werben. —. e. Excellenz der General-Lieutenant und Kommandeur der 10. Di⸗ 
viſion, v. Winning, iſt nach Poſen abgereiſt. — Der königl. großbritanniſche Kapitän und Ka- 
binets⸗Kourier Wright, iſt von Wien und der königl. großbritanniſche Gouvernements-Kommiſſa⸗ 
rius Patrick Cornpbell Johnston von Liſſabon angekommen: — Der General⸗Major und In⸗ 
ſpekteur der 1. Artillerie⸗Juſpektion Leo, iſt von Glogau hier eingetroffen. N 

Das Minifterium für die landwirtbſchaftlichen Angelegenheiten hat eine Circular- Verfügung, 
betreffend die Anwendung der SS 95 und 101 des Ablöſungs⸗Geſetzes vom 2. März 1850, 


7 5 geſtrige Mittheilung des „C. B.“ (in Betreff der proſektirten doppelten Belaſtung 
der Jelunngs. Pre iſt entſchieden falſch. Das Sachverhältniß im Weitern iſt Folgendes: 
Schon im vergangenen Jahre hatte der Finanzminiſter v. Rabe eine Vorlage bereit, nach wel. 
cher der Zeitungsſtempel wieder eingeführt werden ſollte. Die Vorlage gelangte damals 
jedoch nicht an die Kammern. Jetzt iſt dieſelbe, da beabſichtigt wird, die Steuer zugleich 
mit den Speditionsgebü hren zu erheben, Behufs näherer Ermittelungen dem Poſt⸗ 
kongreſſe zur Begutachtung vorgelegt worden. Selbſtredend kann der zur Zeit hier verſammelte 
Po tongreß keinen Beſchluß faffen ber eine Maßregel, die, weil [ie eine Steuer betrifft, 
nur vom Finanzminiſter den Kammern vorzulegen iſt. mi (N. Pr. 3.) 
Der hier eingetroffene Erbprinz von Hohenzollern⸗Sigmaringen wird alsbald als Sekonde⸗ 
Lieutenant in das erſte Garde Regiment zu Fuß eintreten. . 
twatnachrichten aus Kopenhagen zu Folge drohen dem erſt kürzlich konſtituirten däniſchen 
Kabinet innere Differenzen, die leicht eine abermalige Miniſterkriſts und das Ausſcheiden mehre⸗ 
rer Kabinetd-Mitglieder zu Wege bringen könnten ; * 
Auch das in Bonn garmſonir ende 8. Ulanen-Regiment ift beordert, das preuß. Kontingent 
des a. Frankfurt aufzuſtellenden Bundeskorps zu verſtärken und wird demnächſt dahin ab⸗ 
marſchiren. 
er hentige Geburtstag Ihrer Maj. der Königin wurde in der Eliſabetſchule und in ande⸗ 
An „für die ſich die Königin intereſſirt, etlich begangen. 
Wie man hört, ſteht den Geſetzen über die Rechte und Pflichten der Mäkler eine Umgeſtal⸗ 
tung bevor. Die bis jetzt beſtehenden Vorſchriften, zum großen Theil noch der Geſetzgebung 
des vorigen Jahrhunderks entſtammend, entsprechen den Bedürfniſſen des entwickelten Handels 
und Verkehrslebens, wie man ſich überzeugt hat, nicht mehr 
Seit dem Beſtehen der im vorigen Jahre errichteten Rentenbanken findet zum erſten Male 
am künftigen Dienſtag eine dffentliche Verldoſung kourſirender Rentenbriefe ftatt. Die von dem 
Provinzia Landtage für die Mark Brandenbur gewählten Abgeordneten, die zur Kontrolirung 
des Verfahrens bei der Verlooſung beauftragt find, werden der letzteren beiwohnen. (C. B.) 
Berlin, 13. Novbr. [Parlamentariſche Vorlagen.] Die O.⸗P.⸗A.⸗. er⸗ 
fährt „aus guter Quelle“, wie fie ſagt, einſges Genauere über die bevorſtehenden Vor⸗ 

en an die Kammern rückſichtlich der Gemeinde, Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzialord⸗ 
nung. Die offistöfe Notiz, die durchweg die Kammern nahezu als das fünfte Rad am 
ſtändiſchen Staatswagen behandelt, enthält im Weſentlichen Folgendes: 

„De Grundſaz ſtändiſcher Gliederung ift Baſis, doch iſt das Projekt verlaſſen, 
je drei der früheren 7 in einen zu verſchmelzen und auf dieſe Weiſe die Zahl der Abgeord- 
Prout un famenfungen um zwei Drittel zu verringern. Man geht ferner von 
e Süünde bes gc dontinuität zu wahren, auch die Beſtimmung erfüllt 
werden müſſe, die S lalberſe Geſetzes von dem Jahre 1820 und ff. über eintretende Verände⸗ 
tungen in der Provinz en in len zu hören. Endlich will man den Provinzialverſammlungen 

e nähern Beim ihh * Ge emeindeordnung überlaſſen. Man will demnach den Kam⸗ 
zunächſt in Betre era . meinbe-QUngelegenpeitert in den ſechs öſtlichen Provinzen nur 
Allgemeine Normen zu reden nach denen dle beſondern Verhälmiſſe von den Pro vin⸗ 
alverſammlungen du Er ſind. Die Rheinprovinz fo wie die Provinz Weſtfalen 
len in ihren Zufitutionen. B6 aſſen werden. Es würde demnach der Rheinprovinz die Ge⸗ 
Fandcordnung dom Jahr 1850, eventuell die vom Jabre 1845, der Provinz Weſtſalen die 
die 


dgemeindeordnung vom Jahre 1841, mit denjenigen Modifikationen bewilligt werden, welche 
— enden Prouimicloe fairen gen mit Ruckſcht auf die veränderten Staatsverhäͤltniſſe 
. Be Rbe ift der Hr. Oberpräſident v. Düesburg zur Zeit 

ch 8 tmitlſterile in Weſtfalen ſein Gutachten abzugeben und die 
nende Vorlage an das S D vorzubereiten. Später ſoll auch ein höherer Pro- 
ialbeamter der Rheinprovinz erw. erden, um in gemeinſchaftlichen Konferenzen die für 
ovinz maßgebenden Be a ; Be el entwerfen. Daß auch in der Kreisordnung das 
Prinzip zum Grunde geleg ob die ed, iſt unzweifelhaft; darüber aber ſcheinen die 

ben von einander abzuweichen, Geſe utachten der interimiſtiſchen Provinzialverſamm⸗ 
cee reite als der in der früheren f 2 — vorgeſchriebene Beirath der Stände anzuſe⸗ 
ob die auf Grund dieſer Gu — — — earbeiteten Entwürfe ihnen nochmals vorzu⸗ 
möchten. Die Provinzialvertretung — ſtlichen Provinzen ſoll analog den weſtlichen 
ahl der . Es ſtellte ſich als ee nicht Überall als durchführbar heraus, die 
da alt enge um zwei Drittel zu 0 EN Dies wäre anderſeits mißlich geweſen, 
Hide Verhältniſſe bei den 175 diese denden maßgebend gewejen 

ede hätten verlaſſen werden ne: 2 dieſem Grunde hat man es vorgezogen, 
ordneten zu den Provinzialner 1 ae im Allgemeinen zu laſſen, und dieſe 
ergieh auf die drei Stände zu ver — ib o in den öſtlichen Provinzen ſich da⸗ 
4 wie z. B. in der Mark Brandenburg, welche 70 Abgeordnete zählt, wird 
abgezogen, in den weſtlichen Provinzen von den Vertretern der ſtadti· 
Gegenstand der Verachemeinden. Da die Zuſan a oroBinztalverfammlung wicht 
felhait,. daß diger Enmuß, der jüngft yerlimmclten, Poch el el geweſen iſt, jo iſt unzwei⸗ 


Man von dem oben annere ihnen zur Begutachtung noch Dies ale werden muß, wenn 
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nothwendig erachten. 
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erathung des Enſtläbrten Ann ausgeh g t ſelbſtredend die 
nißna me beſſalben FAME durch die Kammern aus. Cs wird dieſen indeß die Kennt 


als ob 


es i 
auf einen Angriff undſätze und 


Torenthatten werden, um dem Mißtrauen zu begegnen 
gegen die Berfaſſung abgeſehen ſei. In wie weit dieſe Gr | 


Grundzüge maßgebend ſein werden für die ſchließlichen Entwürfe und Vorlagen, muß natütlich 

abgewartet AB: Die im Vorſtehenden angegebenen ſind dieje 1255 Ne an im 

Miniſterium des Innern ausgeht und die der erathung und Sen ellun Staatsminiſterium 

— — „ des Königs unterbreitet werden ſollen. Bis jetzt find fie an das 
n ge 8 1 7 * 2 

(C. B.) Es iſt noch nicht lange her, daß wir der allgemein verbreiteten Anſicht, 
daß das Staatsminiſterium einen Entwurf zu einem neuen Wahlgeſetze ausgearbeitet 
habe, gegenüber traten. Odſchon man damals vielfach dieſe Behauptung wiederholte, 
wurde es doch nach und nach ſtiller davon. — Je mehr ſich nun der Eröffnungstermin 
der Kammern nähert, möchte auch auf dieſe Angelegenheit zurückzukommen fein. — So 
viel uns nun bekannt wird, hat die Regierung Veranlaſſung zu einer Vorlage nicht 
genommen. Es möchte vielmehr die Initiative den Kammern ſelbſt überlaſſen bleiben 
und zwar ſollen ſich eine Anzahl von Abgeordneten beider Kammern, welche der Rech⸗ 
ten angehören, zu der Ausarbeitung eines bezüglichen Antrags vereinigt haben. — Die 
Einbringung des reſp. Antrags wird mit der gleichzeitigen Uebergabe einer Anzahl ihn 
unterſtützender Petitionen erfolgen. Die letztern ſind bereits vorbereitet und zirkuliren 
in mehreren Provinzen. f 

Aeußern Anzeichen nach dürften die ſich von der entſchiedenen Rechten entfernenden 
Herren, die Hrn. v. Bethmann⸗Hollweg folgen, geſonderte Kammerfraktionen nicht bil⸗ 
den, ſich vielmehr den beſtehenden Mittelfraktionen, in der zweiten Kammer alſo der 
v. Bodelſchwingh⸗Geppertſchen Fraktion anſchließen. 

Duisburg, 8. Nov. [Folgende Erklärung des Herrn v. Bethmann⸗ 
Hollweg] theilen die „Rheiniſche“ und „Düſſeld. Zig.“ mit. Wir find im Stande, 
das Mißverſtändniß, welches ſich über die Stellung des Herrn v. Bethmann⸗Holl⸗ 
weg zur rheiniſchen Gemeindeordnung erhoben hat, auf authentiſche Weiſe zu heben. 
In einem Briefe deſſelben, der heute hier eingetroffen iſt, heißt es wörtlich; 

Ueber die von manchen Seiten erhobenen Bedenken kann ich genügende Auskunft geben. — 
Ich bin allerdings der Anſicht, daß die Gemeindeordnung vom II. März 1850 in den beiden 
weſtlichen Provinzen und in den Städten der öſtlichen fortbeſtehen müſſe, weil fle deren Ver⸗ 
hältniſſen in der Hauptſache entſpricht, und eine abermalige Veränderung derſelben Verwirrung 
hervorbringen müßte. Die Aeußerungen meiner Denkſchrift gegen auf die ländlichen Gemeinden 
der ſechs öſtlichen Provinzen, auf welche 2 dem Zeugniſſe der unbefangenſten Kenner jener 
Provinzen das Geſetz durchaus nicht paßt, alſo umwälzend wirken würde. Noch ein zweites 
Mißverſtändniß hat mein Schriftchen hervorgerufen, wie ich aus einem Artikel der „Kölniſchen 
Zeitung“ ſehe; nämlich als billige ich die Ruͤckkehr der ſtändiſchen Verſaſſung von 18231! Dies 
iſt gurchaus nicht meine Meinung. Das Uebergewicht der Ritterſchaft in jener Verfaſſung u 
manches andere darin halte ich fuͤr unrichtig. Unter ſtändiſchen Gliederung verſtehe ich nür die 
Anerkennung der eigenthümlichen Stellung einer jeden Klaſſe der Unterthanen, inſoweit ſie wirk⸗ 
lich Bedeutung und Werth für den Staat hat, wozu freilich in der Rheinprovinz viel weniger 
Anlaß iſt als in den öſtlichen. f 

Köln, 11. November. [Freilaſſung,. — Unter ſuchung.] Die geſtern ver⸗ 
hafteten drei Mitglieder des ehemaligen Arbeiter Bildungs Vereins, Lützenkirchen, 
Zimmermann und Haſſelsweiler, wurden heute, nachdem fie auf dem Polizei⸗ 
Büreau und vom Inſtruktionsrichter verhört worden, wieder auf freien Fuß geſetzt. 
Ueber die eigentlichen Urſachen der Verhaftungen verlautet noch ſehr wenig; wenn man 
meint, der ſonntägige Beſuch, welcher dem Grabe des Dr. Gottſchalk galt, oder 
die Hoffnungen auf Entdeckungen, hänge mit der Sache zuſammen, ſo ſind das nur 
Vermuthungen. — Der Zugführer Schmitz von der rheiniſchen Eiſenbahn iſt von der 
hieſigen Rathskammer freigeſprochen worden; ob ſeine Angelegenheit vor den Anklage⸗ 
Senat kommt, iſt noch nicht bekannt; ein gutes Zeichen aber iſt es für ihn, wenn es 
ſich beſtätigt, daß er einſtimmig in jener Inſtanz außer Verfolgung geſetzt wurde. 

12. November. Die Unterſuchung gegen Dr. Becker, Dr. Daniels, 
Dr. Klein, H. Bürgers, Nothjung, Reif, Röſer und Otto, iſt nunmehr, 
ſicherem Vernehmen nach, geſchloſſen und ſoll bereits die Rathskammer paſſirt haben. 
Ueber die Entſcheidung der letzteren iſt natürlich zur Zeit nichts Zuverläſſiges bekannt; 
doch verlautet, daß Verweiſungen vor die Aſſiſen ſtattgefunden haben, ſo wie daß Op⸗ 
poſitionen der Staatsbehörde gegen einige (muthmaßlich außer Verfolgung ſetzende) Be⸗ 
ſchlüſſe der Rathskammer nicht unwahrſcheinlich erfolgt ſeien. Näheres und Beſtimm⸗ 
teres dürfte ſehr bald bekannt werden. (Däſſeld. 3.) 


Deut ſchlau d. 2 


Frankfurt, 11. Nov. [Verhaftungen.] Die geftern Nachmittags erfolgte 
Verhaftung des Schriftſtellers Dr. German Mäͤurer erregt im Kreiſe feiner 
literariſchen Freunde lebhafte Theilnahme. Der Vechaftete wurde in das ſchon ſeit 
längerer Zeit als Unterſuchungs⸗Arreſtlokal benutzte Zuchthausgebaͤude abgeführt, welches 
übrigens geräumige, geſunde Zimmer hat. Da Dr. Maurer naturaliſirter Franzoſe 
iſt, fo hat“ der Gefandte der franzöſiſchen Republik bei unſerer freien Stadt, Marquis 
Tallenay, deſſen Gattin ſeine Vermittelung bei der hieſigen Staatsbehörde zugeſagt. 
— Es haben in den jüngſten Tagen hier mehrere Verhaftungen auf auswärtige 
Requiſitionen ſtattgefunden. 8 (Köln. 3.) 

Die A. 3. giebt eine theilweiſe ſchon bekannte Nachricht in folgender Faſſung: 
„In der Bundestagsſitzung vom 7. wurden vom handelspolitiſchen Ausſchuß die Ar 
beiten der Kommiſſſon der einberufenen Sachverſtändigen der Bundesverſammlung vor⸗ 
gelegt, welche beſchloß, den deutſchen Bundesregierungen dieſelben mitzutheilen und ſie 
zu Erklärungen über das Reſultat jener Kommiſſions⸗Verhandlungen aufzufordern. 

Es iſt dabei eine Friſt von vier Wochen geſetzt worden.“ * 

Nürnberg, 11. Nov. [Hausſuchungen und Verhaftungen! find jetzt 
ſtehendes Thema unſerer Blätter geworden, doch ſind ſie meiſt ohne jedes Reſultat, 
man müßte denn die Beſchlagnahme eines ſächſiſchen Blattes, des „Freimüthigen“ da⸗ 
für anſehen. — Einen Glaſergeſellen verhaftete man, wie es heißt, in Folge von Pa⸗ 
pieren, die bei dem gleichfalls verhafteten Arbeiter Faaſen vorgefunden worden fein ſollen. 

Freiburg, 9. Nov. [Verhaftung.] Heute wurde hier der durch ſeine Schrift 
über Caspar Hauſer und fein Herumtreiben in den verſchiedenen politiſchen Klubbs 
in Paris, London ꝛc. bekannte Profeſſor Joſeph Garnier verhaftet. Die Beſchlag⸗ 
nahme feiner Papiere hat eine reiche Ausbeute ſowohl über fein eigenes politiſches 
Treiben, als das Anderer geliefert. Er wird nach Raſtatt abgeliefert, und ſoll mehr⸗ 
monatliche Kaſemattenhaft zu erwarten haben. (Mannh. J.) 

Karlsruhe, 10. Nov. Durch Erlaß des hohen Kriegsminiſteriums iſt dem großh. 
Armeekorps von heute an die Ablegung der deutſchen Kokarde von den Helmen 
anbefohlen worden. Ay 

Stuttgart, 10. Novbr. (Verſchiedenes.] Die allgemein geäußerte Anſicht, 
ſchreibt man der „A. 3.“, daß es bei dem jetzt verſammelten Landtage zu einer Ber: 
faſſungsreviſion nicht kommen werde, da bei den zu ſehr widerſtreitenden Elemen⸗ 


„8 


ten und den weit auseinandergehenden Anſichten en Star 
ſungsmäßige Mehrheit von zwei Dritteln nirgends zu rechnen wäre, 


— 000 


Anſichten unter den Ständen auf die verfaſ⸗⸗ 


itte N ö ſcheint auch bei 
der Regierung Platz zu greifen. Darauf deutet der Umftand hin, daß man ſich bei 
den einſchlägigen Miniſterien ernſtlich mit der Frage beſchäftigt, wie ein Entgegenkom⸗ 
men gegen die langjährigen Wünſche und Reklamationen der katholiſchen Kirche am 
beſten auch ohne die Verfaſſungsreviſion in proviſoriſcher Weiſe zu bewerkſtelligen ſei. 
Ein Entwurf hierüber ſoll bereits in Ausarbeitung begriffen fein. — Die „Ulm. 3.“ 


‚Schreibt, daß in dem Laboratorium der Feſtung beider Ufer ſeit einiger Zeit 


eine außerordentliche 
raſchen Gang gehe. 

In Oberſchwaben trug man das Gerücht um, Fürſt Waldburg ⸗Zeil gedenke 
nach Amerika auszuwandern und er erhielt in letzter Zeit vielfache Anfragen ſolcher, die 


Thätigkeit bemerkt werde und daß die Armirung nicht minder ihren 
* 


ſich anſchließen wollten. Der Fürſt erklärt nun die Sache für unwahr und vor 


Kaufmann, der Banquerott gemacht habe. 


Art, die 


daß ſich jede Partei beim Paſſtren der Linie 


der Hand unmöglich. Wenn er ſich auch „lieber bei den Hottentotten oder Botokuden 
häuslich niederlaſſen möchte, als in Würtemberg leben“, ſo ſtehen doch Hinderniſſe im 
Wege, fo lange die „Ariſtokratie in Würtemberg ſich glücklich fühle in dem Vaſallen⸗ 
Verhältniſſe zum Throne und in der büxreaukratiſchen Bevormundung ihrer ſideikommiſ⸗ 
ſariſchen Vermögensverhältniſſe.“ (C Conſt. 3.) 
Hannover, 12. Novbr. Obwohl Se. Maj. der König die letzten Nächte 
etwas ruhiger zugebracht haben und nicht leiden, fo bleibt doch die Schwäche fortwäh⸗ 
rend beuntuhigend. 
r Prinz Alexander von Solms, auf telegraphiſchem Wege berufen, iſt ſo eben 
hier eingetroffen. (9. Pr.) 
Nach der „Kaſſ. Ztg.“ haben die Beſchwerden der calenberg-grubenhagen— 
ſchen, der hildesheimiſchen und der bremen und verdenſchen Ritterſchaften 
wider die königl. hannoverſche Regierung wegen Abänderung der Provinzial-Landſchafts⸗ 
Verfaſſungen des Königreichs Hannover in einer der letzten Bundestagsſitzungen ihre 
vorläufige Erledigung gefunden. Da dieſe Beſchwerden auf denſelben Motiven beruhen, 
wie die hinſichtlich ihres Gegenſtandes von der osnabrücker Ritterſchaft und der lüne⸗ 
burger Landſchaft eingereichte, über welche die Bundesverſammlung bereits Beſchluß ge: 
faßt hat, fo iſt auch derſelbe Beſchluß hinſichtlich jener für anwendbar erklart worden, 
d. h. die königl. hannoverſche Regierung iſt um Abgabe einer Erklärung darüber, fo 
wie darum zu erſuchen, mit Geſetzen und Verfügungen gegen die reſp. Provinzial⸗Land⸗ 


ſchafts⸗Verfaſſungen vorerſt einzuhalten. | 


Bremen, 11. Nov. [Die Unterſuchung gegen den Aeltermann Haafe] 
iſt von Seiten des Kriminalgerichts gefchloffen und find die Akten bereits dem Oberge⸗ 
richte zum Spruche übergeben. Man erwartet das Urtheil noch in dieſem Jahre. 
Haaſe ſoll feſt der Meinung ſein, daß man ihn „ſeiner vielen Dienſte wegen“ nicht 
ins Zuchthaus bringen, ſondern in dem Unterſuchungsgefängniß, wo er alle möglichen 
Bequemlichfeiten- genießt, belaſſen werde. Er nennt ſich ſelbſt nur einen unglücklichen 
Der Nachfolger Haaſe's in der Rechnungs⸗ 
führung der St, Stephanigemeinde hatte bei Aufſtellung der Rechnung nicht ins Reine 
kommen können und ſich von Haaſe Aufklärung erbeten. Die fehlende Summe war 
in der Rechnung als „entwendet von Aeltermann Haaſe“ aufgeführt, und ſoll dieſer 
darüber ganz empört geweſen fein und mit einer Injurſenklage gedroht haben. . N.) 

Braunſchweig, 11. Nov. Die herzogliche Landesregierung hat mittelſt eines 
in der heutigen Sitzung der Landesverſammlung publizirten Schreibens vom geſtri⸗ 
gen Datum, ihre Zuſtimmung zu den Seitens der Abgeordneten zu den beiden Geſetzen 


über Zuſammenſetzung der Abgeordneten⸗Verſammlung und Über das Wahlverfahren ber 


ſchloſſenen Aenderungs⸗Anträgen ausgeſprochen. Nur die Zuziehung der Offiziere zu 
dem Wahlkollegium der Intelligenz iſt höchften Orts bedenklich gefunden und daher 
zurückgewieſen. 3.) 

Hamburg, 13. Nov. Der preußiſche Kommiſſär für Holſtein, General von 
Thümen, iſt bekanntlich auf längeren Urlaub in Berlin angekommen. Es möchte 
ſich hieraus ſchließen laſſen, daß nunmehr auch in Betreff der Kontingents-Angelegen⸗ 
heit die Verhandlungen mit Dänemark vollſtändig ruhen. Ueber Zuſtände und Vor: 
gänge im Schleswigſchen erhalten wir wiederholt die bitterſten Klagen. 

In Kopenhagen ſollen neuerdings auch von Seiten des engliſchen Kabinets 
Meinungsäußerungen eingetroffen ſein, die nach däniſchen Blättern „in drohender und 
anmaßender Sprache von den letzten öfterteichifchen und ruſſiſchen Noten nicht übers 
troffen werden“. (S. geſtr. Bresl. Ztg.) Außerdem ſoll der „wider alles Recht und 


alle Verträge in feiner gegenwärtigen Höhe aufrechterhaltene Sundzoll“ dem nord: 


amerikaniſchen Staatsſekretär des Arußern zu den ernſthafteſten Vor: 
ſtellungen Veranlaſſung gegeben haben. Die geheimen Sitzungen des Land: 
things führten zu demſelben Reſultat wie die des Folkethings. (H. N.) 


Oeſterrei ch. 


* Wien, 13. Nov. [(Tagesbericht.] Das Handelsminiſterium theilte der 
niederöſterr. Gewerbekammer einen Entwurf mit in Bezug auf den Umfang der Gr: 
werbeverleihungen und die Freizügigkeit der verliehenen Gewerbe in Wien, ſowie in den 
zuſammengeſetzten Gemeinden auf dem Lande. Das Gutachten der Handelskammer 
lautet: 1) Die Bäcker und Fleiſcher ſollen bei der Ausübung ihres Gewerbes an den 
Umkreis von 30—40 Häuſern oder einer Gaſſe gebunden, und der Standpunkt der 
Apotheker und Chirurgen nach dem Bedürfniſſe des Publikums behördlich feſtgeſetzt 
werden. 2) In die zweite Kategorie der Gewerbe, die für einen beſtimmten Bezirk ver⸗ 
liehen werden ſollen, beabſichtigt das Miniſterium einzureihen die Trödler, Fragner, 
Greißler und Viktualienhändler, die Fleiſchſelcher und Fleckſieder, die Kaffeeſchänken jeder 
kanntweiner und die Schank⸗ und Gaſtwirthe. Die Handelskammer will 
jedoch aus dieſer Kategorie die Trödler ausgeſchieden, dagegen in dieſelbe die Rauch- 
fangkehrer und Kanalräumer, die Händler mit vermiſchten Waaren und Kleinverſchleißer 
einbezogen wiſſen. ) In die dritte Kategorie gehören alle übrigen Gewerbe, und dieſe 
ſollen für die ganze Gemeinde verliehen werden. — Um hier eine angemeſſene Kontrole 
über die Ein⸗ und Ausfuhr von Privatwaffen herzuſtellen, wurde verordnet, 
mit dem vorgeſchriebenen Waffenpaſſe über 
die mitgeführten Waffen ausweiſe. Reſſenden wird diesfalls auf ihrem Paß die Be⸗ 
willigung zur Führung von Waffen beigefügt. In Beziehung auf den Transport von 
We e es bei der bisherigen Vorſchrift, daß fie mit amtlichen Gertififaten 
gedeckt ſein müſſen. ene 8 

FMe. Baron Cordon erhält den Titel eines Slvil⸗ und Militär⸗Gouverneurs von 
Trieſt und FMe. Graf Wimpfen bleibt definitiv Marine⸗Oberkommandant. 


Am 1. d. hat der päpſtliche Nuntius Monſ. Viala Prela in ſeiner Hauskapelle 
den Publiziſten Florencourt und Dr. Ma aſſen gefirmt. Pathen waren die Pro: 
feſſoren Führich und Philipps. 

Die Profeſſoren⸗Dekane haben geſtern in Folge einer Weiſung des Unterrichtsmini⸗ 
ſteriums in den Univerſitätshörſälen die Studirenden ermahnt, mit Fleiß und Thätig⸗ 
keit den Wiſſenſchaften ſich zu widmen und jede Betheiligung an politiſchen Parteium⸗ 
trieben jeder Art um ſo mehr zu meiden, da gegen Betretene mit aller Strenge ver⸗ 
fahren wird. 


Von der ungariſchen Grenze, im November. [Die Altkonſervati⸗ a 


ven. — Baron Haynau.] In ariſtokratiſchen Kreiſen wird behauptet, daß das 
Miniſterium in der Stille dahin wirke, eine Annäherung zwiſchen ihm und der altkon⸗ 
fervativen Partei zu bewerkſtelligen, indeß öffentlich der letzteren von der Regierung der 
Fehdehandſchuh der Herausforderung hingeworfen wird. Der Artikel in der deutſchen 
Volkshalle über die neuen politiſchen Inſtitutionen Oeſterreichs, welcher dem nach Wien 
berufenen Publiciſten Flerencourt zugeſchrieden wird, der einen Jahresgehalt von 3000 
Gulden genießen ſoll, abgeſehen von dem Honorar ſeiner journaliſtiſchen Thätigkeit, 


läßt eine derartige Bemühung des Miniſteriums etrathen, indem dem Adel in dem 


Grade politiſcher Einfluß verheißen wird, als er ſich den jetzigen Rathgebern der Krone 
anzuſchließen geneigt zeigen dürfte. Wir zweifeln jedoch an der Bereitwilligkeit der 
Ariſtokratie, wenigſtens- in Ungarn eine Stütze der gegenwärtigen Regierung zu bilden 
und ſie wird wahrſcheinlich vorziehen, das Maß ihres zukünftigen Einfluſſes auf die 
politiſchen Schickſale des Kaiſerſtaates in eigener Perſon zu beſtimmen, als ſich daſſelbe 
von der Hand des Novemberminiſteriums zumeſſen zu laſſen. Leicht möglich, daß ſich 
das Miniſterium zu einem ehrenvollen Frieden mit dem Adel herbeilaſſen möchte, um 
die geheime Oppoſition loszuwerden, die dieſer ſtets gegen daſſelbe ſpinnt, allein die 
Altkonſervativen glauben ihres Sieges gewiß zu ſein und ſind darum jedem Compro⸗ 
miß abgeneigt; namentlich gegen den Miniſter Bach ſollen die geheimen Anſtrengungen 
des Adels unermüdlich ſein und man erwartet nur einen günſtigen Moment in den 
äußeren Staatsverhältniſſen, um einen Sturm gegen dieſen Staatsmann zu verſuchen, 
dem man ſeinen revolutionären Urſprung nicht verzeihen kann. — Baron Haynau 
weilt gegenwärtig in Gräfenberg, wo er krank daniederliegt, und aus Briefen von ſeiner 
Hand erhellt eine tiefe Gedrücktheit des Gemüths; der General ſcheint es jetzo inne⸗ 
geworden zu ſein, daß er nur ein weggeworfenes Werkzeug ſei und lebt mit dem eige⸗ 
nen Bewußtſein im Unfrieden. Der Tod ſeiner Gattin in Gratz ſoll ihn tief erſchüͤt⸗ 
tert haben und die Urſache feiner plötzlichen Erkrankung fein; wie man hört, wurde 
die Baronin Haynau von finſtern Träumen beängſtiget, die ſie bewogen, ihren Ge⸗ 
mahl zur Berufung des Paſtors zu bewegen, welcher dem Feldherrn dergeſtalt ins Ge⸗ 
wiſſen geredet haben ſoll, daß er ganz zerknirſcht war. Die heftigen Beängſtigungen 
des Gemüths ſollen auch die Urfache des frühen Todes der Baronin Haynau fein, 
deren Bett nie von den blutigen Geſtalten des Hochgerichts von Arad verlaſſen ward, 
und General Haynau hat wiederholt erklärt, er habe keine der Schlachtopfer in Un⸗ 
garn auf dem Gewiſſen. Wie man hört iſt Haynau entſchloſſen, feine jüngſt erworbenen 
Beſitzungen in Ungarn wieder zu verkaufen, weil er inne geworden zu fgin ſcheint, daß feine 


Berechnung bezüglich der magpariſchen Sympathie N ee, h poet hat das Volk 


aus der Gegend von Eclau, wo Haynau feine Güter beſitzt, fortwährend zurück⸗ 
haltend benommen, allein jüngſt zeigte ſich die verborgene Stimmung der Leute gegen 
den greiſen Bezwinger Ungarns ziemlich unverhohlen, indem er bei einem Kirchwelhfeſt 
etwas animirt nach Hauſe ging, was das Volk kaum bemerkte, als einige Männer 
diefen Zuſtand des Generals benutzen wollten, um ihn zu vernichten. Man wußte 
nämlich, daß er in einem Häuschen feines Gartens zu ſchlafen pflegte und benützte 
dieſen Umſtand, um dort Feuer anzulegen, welches nicht nur das Gartenhäuschen, ſon⸗ 
dern auch viele Wirthſchaftsgebäude verzehrte, in denen die Fechſung der letzten Ernte 
aufgeſpeichert war. Allein gerade die Betäubung, auf die ſeine Todfeinde gerechnet 
hatten, rettete dem General das Leben, weil ſie Urſache war, daß derſelbe ſich auf den 
Feldern verirrte und die ganze Nacht hindurch nicht nach Hauſe kam. Der Schaden, 
den der Brand verurſachte, war ſehr empfindlich, weil er das erſte Erträgniß der ziem⸗ 
lich theuer erkauften Beſitzung verſchlingt und überdies die Steuerlaſt ſehr groß iſt. 
Es heißt deshalb, Baron Haynau gedenke die Herrſchaft je eher je lieber zu verkaufen 
und habe in dieſer Hinſicht auch bereits angemeſſene Aufträge ertheilt. 


Frankreich. 


Paris, 11. Novbr. [Legislative Verſammlung.] Dupin führt den Vorſitz. Auf 
der Tagesordnung ſtehen die Interpellationen Sartin's an den Miniſter des Innern. Herr 
Sartin hat das Wort. Minifter des Innern, Thorignp erklärt, daß er zwar die Inter⸗ 
pellationen des Herrn Sartin für heute angenommen, daß er aber in dem Minifterium nichts 
über die Sache Sartin's vorgefunden. Er bittet die Natienal-Verſammlung einen andern Tag 
für die Interpellationen feſtzuſetzen. — L. Faucher erklärt aber, da die Angelegenheit unter 
ſeiner Adminiſtration Statt gefunden, jo ſei er bereit zu antworten. — Sartin erſucht nun die 
Nationalverſammlung um Aufmerkſamkeit, und lieſt eine geſchriebene Rede vor, worin er erzählt, 
wie er Anfangs des Monats Oktober mit feinen Freunden in Commentry einer Mahlzeit in 
einem Privathauſe beigewohnt, als Gendarmen in das Haus brachen und Sartin, der ſich die⸗ 
ſen Gendarmen Widerſegte, von ihnen zurückgeſtoßen wurde. Da zogen ſich die Gendarmen 
zurück, allein die aufgebrachten Tiſchgenoſſen f. lugen gewaltthätige Schritte vor. Da ſei er 
(Sartin) hinausgegangen, und auf ſeine Privilegien als Volksvertreter ſich berufend, habe er 
von den den Eingang des Hauſes beſetzt haltenden Gendarmen verlangt, herausgelaſſen zu wer⸗ 
den. Allein einer der das Haus beſetzt haltenden Gendarmen faßte ihn (Mißbilligung links), 
aber die Freunde miſchten ſich in den Streit und befreiten nach längerem Kampf den mißhan⸗ 
delten Volksvertreter. Da rief einer der Gendarmen: „Ha, du Hund von Volksvertreter, du 
entgehſt mir nicht!“ Als er (Sartin) nun ſpäterhin ſeine dieſerhalb erhobene Klage bei dem 
Inſtruktionsrichter eingereicht, erklärte ihm dieſer, daß die Gendarmen nichts als ihre Pflicht ge⸗ 
than hätten, und daß ſie ihn auch hätten verhaſten ſollen. Schließlich fordert der Redner die 
Nationalvexſammlung auf, ihr, in einem ihrer Mitglieder verkürztes Recht zu ſchützen. — 
Faucher erhebt ſich und erklärt, daß im Departement de l'Allier geheime Gefellſchaften und po⸗ 
litiſche Zuſammenkünfte durch Dekret des Präfekten vom 9. April verboten geweſen. Der Maire 
von Commentry, als er von der in Rede ſtehenden Zuſammenkunft hörte, ſchickte Gendarmen, 
auf daß fie das Haus umſtellen, bis er id) ſelbſt hin begeben könne, um die Namen der Ber 
theiligten zu notiten. „Als ich von den Vorgängen in zommentry hörte, verlangte ich Details 
und dankte hierauf dem Präfekten von Allier für die Dämpfung der Unruhen ohne Blutver⸗ 
gießen. (Links Murren.) Eine Stimme links: „Es wurde Blut vergoſſen.“ Faucher verli 
nun die Depeſche, die er an den Präfekten gerichtet, und die Antwort deſſelben, welche beweiſen 
ſoll, daß die Gendarmen in ihrem Rechte wären. Das Bankett, bei dem Sartin war, ſei 
politiſches. Die Erzählung, welche Faucher verlieſt, ſtellt die Dinge fo dar, als hätte 5 
Geſellſchaft Sartin's aus Verbrechern beſtanden. Es geht zwar daraus hervor, daß Sartin 

; (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


links; Murren rechts.) 
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a (Fortſetzung } 
als Volksvertreter gänzlich un — und daß darüber ſich ein Kampf mit 


igenſchaft 5 2 3 
— zu entſponnen, die ſich nur vertheidigten. Leon Faucher ſchließt damit, daß ein 
Volksvertreter 40 nicht über das Geſetz erheben dürfe. Sartin habe den Erlaß des Präfekten 
verletzt und wäre er nicht, was er ift, man würde ihn verfolgt haben, denn er hat den 


nllichen Frieden geſtört. (Links: Zeichen der Unzufriedenheit.) Bac (Legitimift) ſpricht den 
Sec as. daß ſich das * Kadinet nicht benehme, wie das alte, von deſſen Syſteme der 
vorliegende Fall nur eine Epiſode ſei. Was in Commentry geſchehen, geſchehe in ganz Frank⸗ 
reich; überall tritt man das Perſonenrecht mit Füßen und die Oppofitiond- 
Repräſentanten waren ein Haupigegenſtand der Verfolgungen während der 
e ig So wurde P. Duprat von den Gendarmen miphandelt und fo auch der 
precher in Lyon von der Polizei verfolgt. Der vorige Miniſter habe dies Alles veranſtaltet 
und die öffentlichen Beamten debt tadelten die von dieſem ehemaligen Miniſter ertheilten In⸗ 
ſtruktionen, die nur geeignet wären, aller Orten Reibungen mit der Obrigkeit zu erzeugen! 
Hierin liege ein Prinzip: nämlich die verletzte Würde eines Volksvertreters. Wenn 
die Nattonalverſammlung dies an Einzelnen hingehen läßt, würde es bald 
Allen ſo ergehen, denn ſie rolle einen Abhang herab, der ſie zur Vernichtung 
ihrer ſelbſt führe. Bac bezeichnet es als einen Vorwand, daß die Regierung die Natur der 
Verſammlungen, welche von den Deputirten der Oppofition in ihren Wahlbezirken gehalten wer 
den, verkehrt. Die wahre Macht, der wirkliche Schutz der Verſammlung fei ihre eigene Würde, 
dieſe fei in Frage geſtellt. Man möge feine Unverletzlichkeit wahren. — Minifter Thorigny 
ergreift das Wort und erklärt, daß Leon Faucher die Diskuſſion nicht geſchloſſen und daß dieſer 
ein Protokoll in Händen babe, welches nicht aus den Händen des jetzigen Miniſte⸗ 
riums des Innern un lei. (Faucher will reden. Sturm von allen Seiten. Zur 
Ordnung.) Miniſter NH any fährt fort: Er berühre dies nur, damit niemand ſage, die 
Männer der jetzigen Reg Hate verſchanzten ſich hinter leere Vorwände. Er bedauert ſehr, daß 
er nicht ſelbſt die Interpellation des Herrn Sartin beantworten konnte; er habe nur zu berich⸗ 
ten, wozu die eit 8 des Parkets geführt. Die Ergebniſſe ſeien zu bedauern, 
allein jeder mü je ſich Vorwürfe machen. (Zeſchen der Ungeduld. Rechts Stimmen: Zur 
Tagesordnung!) — Thorigny drückt fein Erſtaunen über dieſe Unterbrechung aus, denn man 
m 15 durchaus anerkennen daß von Seiten des Maires gefehlt worden ſei. (Wie⸗ 
derholte Unterbrechungen rechts.) — Präſident Dupin befiehlt Stillſchweigen und bemerkt 
höhniſch: — Maniſter auf eine Interpellation antwortet, muß man ihn anhören, ob 
er gut oder — ſeine Sache macht. (Ausbruch des Unwillens links. Zahlreiche Stim⸗ 
men linke: Zur Ordnung den Präflventen.) Dupin erklärt, daß er ſich nur über die Unter« 
Beamten erklärt und Niemanden verletzen gewollt. (Froniſches Lachen links.) — Thorigny 
erklärt, daß er unerſchrocken als Minifter den graden Weg verſolgen werde, den er ſein Leben 
ehalten. Er erklärt, wie er glaube, daß auch Sartin gefehlt, und ſagt ihm, er hätte 
p verhalten ſollen, um eine Unterſuchung zu verlangen. — Jules Favre: Wenn die 
vor dem Geſetze unumflößlich von allen anerkannt werden muß, fo müſſe aber neben 
flicht auch das Recht gelten, der Geſetzverletzung Widerſtand zu leiſten. Dann müſſe er 
bemerken, daß, wenn ein Minifter fein Portefeuille niederlegt, er nicht die Papiere mit» 
nehmen dürfte, die im Portefeuille enthalten. (Stimmen rechts: Zur Ordnung!) Es exiſtire 
im Strafgeſetzbuch ein Paragrapb, welcher Veruntreuung amtlicher Papiere hart beſtraſe. — 
Dupin: Der ehemalige Minifter hat erklärt, er habe die Sac vom Juſtizminiſter. — J. 
Favre erſtaunt, daß man das Hausrecht nicht refpektirt. , Das Geſetz erlaube den Gendarmen 
nicht, Häuſer zu überfallen. Man ſage, daß eine Verfügung des Allier-Präfekten fie rechtfertige, 
dies finde nicht Statt, weil man das flagrant delit nicht beweiſen kann, folglich war die 
Gendarmerie⸗Juvaſion illegal, und der Widerſtand dagegen legal! (Beifall 
Blut ſei gefofien, dies habe aber der ehemalige Minifter des Innern 
zu verantworten. (Beifall links; Stimmen rechts: Ein Aufruf zur Revolte!) Wenn man in 
der Legalität leben wolle, fo handle man danach; wolle man aber unter der Herrſchaft der rohen 
Gewalt leben, jo ſage man es man würde dann feine Maßregeln zu treffen haben. (Wieder 
olter Beifall auf der linken Seite.) Miniſter Daviel nimmt das Wort: „Ich muß gegen die 
efährlichen ng proteftiren, die Sie fo eben vernommen. (Lärm links.) Kraft des Geſetzes 
atte der — ſekt das Recht, Bankette ſelbſt in einem 585 zu verbieten, und dazu fand 
enes — 15 in einem Gaſthauſe Statt; denn Herr Dubouyefie, bei dem es Statt fand, hatte 
ein er + Kaffeehaus genommen und zwar rechnete er dabei auf die ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiter. ( — Ga ben Herr Sartin wohnte dem Feſteſſen zur Einweihung des Kaffeehauſes 
bei und jede ton — fein Couvert. Die Behörde war mithin in ihrem Rechte, die Con⸗ 
travention Soldaten un Dabei wurde eine Flinte auf die Gendarmen gerichtet. Eine Flaſche 
flog einem * Baff den Kopf; übrigens inſtruirt die Juſtiz, und die Wahrheit wird an 
den Tag — Saen rechts.) Man ruft zur Tagesordnung, worauf die Verſammlung 
mit 491 gegachträgl — 5 na Tagesordnung annimmt. — Minifter Faucher nimmt 
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Paris, 11. Nora la gesbericht.] Der Miniſter Thorigny, welcher 
im Seine⸗Departement als Kan b⸗ Moneten will, iſt einem Theil der Elyſees-Kom⸗ 
Be mißliebig, daß 5 2 Moniteur feinen Gefinnungsgenoffen empfiehlt, ſich 

ahl gänzlich zu enthalten. N 
Keie In der Fnitiatin-Kommiffion a heute die Miniſter des Innern und des 
aug s, und ſprachen ſich höchſt ehrf 20 voll für die Prärogation der Verſammlung 
gedehn Sie erkannten unumwunden AR, da die Verfaſſung der Verſammlung das aus⸗ 
daß baute Vertheidigungsrecht üdertweife: namentlich erklaͤrte der Miniſter des Kriegs, 
neuerdin eit wäre, die bezüglichen Beſtimmungen der Verfaſſung in den Kaſernen 
uberſtaſſe e, wonach feiner Anſecht nach, der Quäſtoren⸗Antrag 
* e. 4 5 

Waghrſchemuich wird man auf Grund dieſer Erklärung die Quäftoren erſuchen, ihren 
Ezuziehen. Uebrigens darf nicht unerwähnt dleiben, daß der Kriegsminiſter 
ge, was die Regſerung zur direkten Ernennung eines Generals durch die 
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di London, 
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Sonnabend, den 15. November 1851. 


tionsfeier des neuen Lord⸗Mapor iſt höchſtens des großen Abendbankettes Ec⸗ 
wähnung zu thun. Von den fremden Geſandten war auch nicht ein einziger anwe⸗ 
ſend und werden darüber verſchiedene Kommentare gemacht. Einerſeits behauptet man, 
das diplomatiſche Corps fühle ſich pikirt, daß die City⸗Korporation ſich in der letzten 
Zeit etwas zu eifrig mit Politik befaßt hatte, andrerſeits darf nicht überſehen werden, 
daß die Geſandten der großen Mächte gegenwärtig nicht in London, zum Theil wie 
Baron v. Brunnow und Graf Buol⸗Schauenſtein nicht in England find. Auch Vis⸗ 
count Palmerſton fehlte. An feiner Stelle erwiederte Lord J. Ruſſell den üblichen 
Toaſt auf die Miniſter J. M. etwa folgendermaßen, nachdem er einige ſchmeichelhafte 
Anſpielungen auf das alte Citp⸗Inſtitut und deſſen bewährt liberale Geſinnungen ge⸗ 
macht hatte: Seiner Meinung nach ſei der Hauptzweck der gegenwärtigen engliſchen 
Politik die ſtrenge Aufrechthaltung des Friedens (hört!). Es liege keine Veranlaſſung in 
den gegenwärtigen Verhältniſſen, daß England nur ein Haar breit von jenem Wege, 
den es bisher eingehalten, abweichen ſollte, und dies nicht nur ſeinetwillen, ſondern we⸗ 
gen der Wohlfahrt der ganzen Welt. Nach dem glorreichen Schauſpiele der großen 
Ausſtellung hoffe er, werden alle Völker überzeugt ſein, daß England ſelbſt für den 
Fall hin, daß es nicht von wohlwollenden und humanitären Gefühlen beſeelt fein ſollte, 
es in ſeinem eigenen Intereſſe finden müſſe, daß andere Länder prosperiren, daß Eng⸗ 
land in dem Fortſchritte fremder Civiliſation und fremden Wohlſtandes, die Quelle des 
eigenen Nationalwohlſtandes ſuchen müſſe. Während England ſomit durch ſein eigenes 
Intereſſe geleitet, den Frieden zu erhalten bemüht fein wird, wird es zugleich darauf 
bedacht ſein, die Beziehungen wechſelſeitiger Freundſchaft und Harmonie nach Kräften zu 
befeſtigen. (Cheers.) — Koſſuth hatte geſtern mit einem Extratrain London um ein 
viertel nach neun verlaſſen. Er traf mit Mazzini auf dem Bahnhof zuſammen und 
wechſelte mit ihm einen herzhaften Händedruck. Mit Koſſuth reiſten die Herren Pulszky, 
Hejnik, T. Smith, Robertſon und ein Sekretär. Bis zur Station Coventry war 
Alles ruhig, aber hier begann der allerunbeſchreiblichſte Zudrang des Volkes. Viele hin⸗ 
gen ſich an die Wagen, daß der Train nicht weiter fahren ſollte, um einen Blick auf 
Koſſuth werfen zu können. Von da bis Birmingham (5 engl. Meilen) war der Weg 
zu beiden Seiten mit dichten Volksmaſſen beſetzt, die Cheers brachten und paſſende Fah⸗ 
nen ſchwenkten. Der Zug traf nach zwölf Uhr in Birmingham ein. Koſſuth fuhr in 
einem von vier Schimmeln gezogenen Wagen (ſpäter zog ihn das Volk) — Vorreiter 
50 an der Zahl — die Jokey's in Scharlach, Gold und Sammet — die Gewerke 
von Birmingham mit ihren Fahnen und berittenen Herolden voraus — auf allen Dä⸗ 
chern, Tribunen und an allen Fenſtern Kopf an Kopf. „Poſt“ ſchätzt die verſammelte 
Menſchenmenge auf 2— 300,000 Köpfe. Birmingham — ſagt fie — war immer 
berühmt wegen ſeiner Monſter-Demonſtrationen, aber nie hat ein gekröntes Haupt in 
irgend einem Theile der Welt eine ähnliche wie Koſſuth genoſſen. Koſſuth dankte durch 
den Mund ſeines Wirthes, des Parlamentsmitglieds Me. Geach, für den herzlichen 
Empfang, für eine Anrede war bei dem Geläute aller Glocken und dem Lärmen der 
Muſik und des Publikums keine Möglichkeit geſtattet. Es war weit und breit kein 
Policeman zu ſehen und es iſt kein Unglück zu beklagen geweſen, trotzdem eine Mauer 
unter der Laſt der darauf ſtehenden Menſchen eingebrechen war. Times wurde wie⸗ 
der an verſchiedenen Plätzen unter Verwünſchungen verbrannt. 

Bei einer geſtern in London ſtattgefundenen Berathung für das große Meeting in 
Hannover rooms (für übermorgen) wurde beſchloſſen, den Berichterſtattern der Times 
keine Karten zuzuſchicken, weil ſie nicht gewiſſenhaft die Fakta rapportiren. 

Belgien. 

Brüſſel, 10. November. Der heutige Tag brachte nicht weniger als drei Oel⸗ 
blätter auf einmal in unſere politiſche Fehde. Obenan den neuen Adreß-Entwurf 
des Senates, aus welchem die Verfaſſungs⸗Kommiſſion alle Angriffe weggelaſſen hat. 
In einer verbeſſerten Form erkennt ſie die Nothwendigkeit des guten Einverſtändniſſes 
zwiſchen den Gewalten und verſpricht der Regierung die aufrichtige Mitwirkung der 
Kammer. Zur ſelben Stunde begann in der Repräſentantenkammer die Diskuffion des 
Adreß⸗Entwurfs, und auch hierin zeigten ſich Vorzeichen eines annähernden Kompro⸗ 
miſſes. Die Herren de Theurx und Dechamps, zwei ehemalige Miniſter, erhoben ſich, 
um gegen gewiſſe Sätze des Aktenſtücks, als den Keim des Konfliktes zwiſchen den bei⸗ 
den Kammern in ſich faſſend, Verwahrung einzulegen. Die liberale Majorität erklärte, 
daß dieſe Säge nur darum in den Entwurf aufgenommen worden wären, um als 
Antwort auf die Prätenſion des Senates, der ſich als neueſten Ausſchuß des Volks⸗ 
willens bezeichnet hatte, zu dienen, gab aber das Beiſpiel der Mäfigung und willigte 
ein, auf Antrag des Miniſters des Innern, die anſtößigen Paragraphen auszuſtreichen. 
Uebrigens brachte eine beiläufige Diskuſſion die Erklärung des Miniſters, daß die Re⸗ 
gierung eine freiſinnige, wenn nicht freihändleriſche theilweiſe Reviſion des Zolltarifs 
vorbereitet, und daß die Frage über Abſchaffung der ſtädtiſchen Dktroi’s bis zu dem 
Augenblicke vertagt ſei, wo man ſie durch andere kommunale Einkünfte würde erſetzen 
können. Es ſcheint alſo, daß man ſich verſtändigen, und auf irgend eine Art des 
Ende des Streites werde herbeigeführt werden, der ſeit zwei Monaten das Land in 


Aufregung hält. 
Rufflan d. 

Kaliſch, 8. Nov. [Eiſenbahn. — Kirchliches.] Die Richtung der auf 
Befehl des Kaiſers neu zu erbauenden Eiſenbahn zwiſchen St. Petersburg und War⸗ 
ſchau iſt bereits ausgeſteckt, und man iſt gegenwärtig mit den Erdarbeiten beſchäftigt. 
Dem GM. Gerſtfeld, welcher als Gehilfe des Generals Kleinmichel in der Wege- und 
Bautenkommiſſion fungirt, iſt die Leitung dieſes großen Baues übertragen worden. 
Da dieſe Eiſenbahn, nicht immer in geradeſter Richtung laufend, faſt noch einmal ſo 
lang als die Moskauer werden wird, ſo dürfte ſie bei aller Thätigkeit vor 10 Jahren 
nicht vollendet ſein. Die Erbauung der St. Petersburg⸗Moskauer Eiſenbahn hat 8 
Jahre erfordert. Bevor aber die Verbindung von St. Petersburg und Warſchau 
durch eine Eiſenbahn nicht gänzlich hergeſtellt ſein wird, iſt an eine Fortſetzung der 
Lowiczer Zweigbahn nach Poſen nicht zu denken. — Nach einer zwiſchen Rußland 
und dem heiligen Stuhl zu Rom am 15. Auguſt 1847 abgeſchloſſenen und am 27. 
November deſſelben Jahres vom Kaiſer ratiſizirten Uebereinkunft ſoll den römiſch⸗ 
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katholiſchen Unterthanen des Kaiſers „ an der e der geiſtlichen 
Wohlthaten ihrer Kirche gefichert, Ku, Fam behufs der Befegung der 
Bisthümer Polens zwiſchen beiden Höfen erhandlungen eingeleitet, ſpäter jedoch durch 
die politiſchen Erſchütterungen Roms unterbrochen worden, und die ſämmtlichen Bis: 
thümer Polens werden noch immer adminiſtrirt. während in Rußland die katholiſchen 
biſchöflichen Sitze beſetzt ſind, und in Folge des erwähnten Konkordats ſogar die neue 
Diözefe, von Cherſon errichtet worden iſt. Wie man hier erzählt, ſollen nun endlich 
auch die polniſchen Bisthümer beſetzt werden, und dieſer Gegenſtand bildet unter vielen 
anderen eine Aufgabe des gegenwärtig in St. Petersburg weilenden Miniſter⸗Staats⸗ 
Sekretärs Turkull. Die gegenwärtigen Adminiſtratoren, welche personae gratae ſind, 
dürften die meiſte Ausſicht auf den wirklichen Biſchofsſitz haben. (Conſt. Bl.) 
Osmaniſches Reich. 

* Damaskus, 23. Oktober. [Ern Seitenſtück zu der Geſchichte des 
Pater Thomas.] In einem Dorfe des Gebietes von Hasbeya wird ein Muſel⸗ 
mann in ſeiner Wohnung ermordet gefunden. Der Gouverneur Osman Bey läßt 
durch den Emir Mohamed Selim Unterſuchungen anſtellen. Der Emir hatte aber 
kaum dies fällig ſeine Weiſung erhalten, als er fünf griechiſch⸗katholiſche Prieſter ver⸗ 
haften ließ und ſie durch allerlei Martern zwingen wollte, ſich als Theilnehmer an dem 
begangenen Morde zu bekennen. Sein Anſinnen war jedoch fruchtlos. Die Gefolter: 
ten waren zu keinem Geſtändniß zu bewegen. Der Gouverneur hat den Emir aufge⸗ 
fordert, nach Damaskus zu kommen, um von ſeinem ungeſetzlichen Verfahren Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. 


* 


Amerika. N 

* London, 11. November. [Amerikaniſche Poſt.] Briefe aus Vera⸗Cruz 
vom 9. melden, daß Berichte über den Fortgang der Revolution in den nördlichen Pro⸗ 
vinzen in der Hauptſtadt eingetroffen und ſofort 10,000 Mann unter dem Kommando 
des General Avalaſos, der einen kleinen Vortheil über Canales errungen hatte, de⸗ 
taſchirt worden ſind. . 

Von Port⸗au⸗Prince ſchreibt man (1. Oktober) folgendes bemerkenswerthe Faktum: 
der britiſche und franzöfifhe Konſul begaben ſich am 26. Sept. in Eile nach Gonai⸗ 
zes zum Kaiſer, der daſelbſt mit einer kleinen Truppenzahl verweilte. Die Konſulen 
hatten eine Flottille von 2 engl. Kriegsdampfern und einer franzöſiſchen Brigg mit ſich 
genommen, und ihre ausgeſprochene Mifften lautete dahin, den Kaiſer zum Frieden mit 
den Dominikanern zu zwingen und ihm 48 Stunden Bedenkzeit zu geben. Beſtätigt 
ſich dieſe Nachricht, ſo kann über den friedlichen Ausgang dieſer Streitfrage weiter kein 


Zweifel ſein. 


Aus Neuyork iſt in Liverpool mit dem Dampfer „Amerika“ eine Poſt bis zum 
28. Oktober eingegangen, die jedoch aus Nordamerika ſelbſt keine Nachricht von Be⸗ 
deutung bringt. Dagegen erhalten wir mit derſelben Nachrichten aus Buenos⸗ 
Ayres vom 5. September, wonach es in der Banda Oriental mit O ribe ſehr ſchlecht 
ſteht. Die braſilianiſchen Truppen und der von Roſas abgefallene General Urquizas 
haben ſich vereinigt, und Oribe ſoll 6000 Mann und die Bagage und Artillerie einer 
Diviſion ohne einen Kanonenſchuß verloren haben. Oribe, zum Aeußerſten gebracht, 
hat den dort ſtationlrenden franzöſiſchen Admiral erſucht, die argentiniſchen Truppen auf 
ſeine Schiffe zu nehmen und ſie nach Buenos Ayres zu bringen, was aber abgeſchla⸗ 
gen wurde, worauf ſämmtliche orientaliſche Truppen deſertirten und auch die argentini⸗ 
ſchen ſich ferner zu kämpfen weigerten. Die franzöſiſchen und engliſchen Admirale 
erklärten gemeinſchaftlich, daß fie ſich jeder Intervention enthalten würden. In Buenos 
Ayres herrſcht die höchſte Aufregung. Roſas verſucht in Braſilien einen republikaniſchen 
Aufſtand zu erregen, um dadurch die Rückkehr der braſilianiſchen Truppen zu erzwingen. 
— . ——-—— .. ———— 
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Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 14. November. [Feier des Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät 
der Königin.] Geſtern veranſtaltete zur Feier des Geburtstages J. M. der Königin 
die konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource ein „Abendeſſen in den Familien,“ woran Herren 
und Damen Theil nehmen kennten. Den Hintergrund des Feſtſaales ſchmückten die 
von Fahnen und Emblemen des preußiſchen, wie des breslauer Wappens umgebene 
Büſte Ihrer Majeſtät, über deren Haupt die Königskrone ſchwebte. Als Tiſchaufſatz 
prangte ein überaus kunſtreicher Tempel, worin die Miniaturbüſte der Königin 
ſichtbar war, eingeſchloſſen von den Wappen Preußens, Baierns, Schleſiens und Bres⸗ 
lau's, während Fahnen in den entſprechenden Farben von den Zinnen herabwehten. 
Unaufhörlich drängte ſich das Publikum vor Beginn der Tafel, das gelungene Kunſt⸗ 
werk in Augenſchein zu nehmen. 

Unter den anweſenden Gäſten befanden ſich die Herren General v. Aſchoff, Po— 
lizei⸗Präſident v. Kehler, Bürgermeiſter Elwanger, Oberſtaatsanwalt Fuchs, ſowie 
die meiſten Mitglieder des Vorſtandes. Hr. Oderpräſident v. Schleinitz, welcher 
ebenfalls eingeladen war, drückte in einem Anſchreiben ſein Bedauern aus, daß er ſich 
durch anhaltendes Unwohlſein verhindert ſehe, dem ſchönen Feſte beizuwohnen. 

Kurz nach 7 Uhr begann das Souper und währte faſt 3 volle Stunden, wobei 
der Kapelle des 19. Regiments die Ausführung der Tiſchmuſik übertragen war. 

Den erſten Toaſt brachte Hr. Direktor Wiſſowa in folgenden Worten aus: 

Ki b u. N Unter den Worten, welche die letzten Jahre in einen gewiſſen Verruf ge⸗ 
— 5 Me en, iſt das Wort patriarchaliſch in Beziehung auf Verfaſſung und Regierung des 
Staates, I vos braucht man daſſelbe ſo gern, wenn man den Sinn und Geift einer Familie 
als eine re am beloben will, als einen foldyen, der in der innigen Liebe der Familienglieder 
zu einan 4 op inebeſondere in der Verehrung gegen das Haupt der Familie ſich kund giebt. 
Und doch * Sanne derten gar nicht eine Hindeutung auf despotiſche Willkür, vielmehr wird 
das Haupt det 5 je zart mündig gewordenen Söhnen ibre Freiheit in ihren Angelegenheiten 
belaſſen, wenn 0 u 5 Einfluß feſthält, den die achtungsvolle Stellung und die höhere 
Weisheit bedingt, bältniß Pan wir das Wort in unſerem Kreiſe wieder in feine Rechte ein⸗ 
ſetzen und das ee fe a zum Fürſten gern damit bezeichnen, in echt deutſcher 

eiſe, da unſere Spt 5 N Hille Mbönen Namen Landesvater und Candesmutter vor andern 
voraus hat. Ein ſolches Familtenſeſt hat die Wahl des heutigen Tages beſtimmt, und ich bin 
überzeugt, daß weit mehrere aus unserem Vereine, als bier anweſend“ find, die 
Bedeutung des Tages erkennen, daß aber keiner derer, die hier anweſend find, ſie 
nicht empfindet. Wir feiern heut dae Geſuttofeſt der hohen Landesmuttter, die Ihrem 
erhabenen Gemahl wie ein guter Engel in den ſchlimmen Tagen zur Seite geſtan⸗ 
den, die, eine gnädige Helſerin der Bedrängten und Nothleidenden ſich ſtets wahrhaft als Lan⸗ 
desmutter bewieſen. Aber wenn es uns auch drängt, diefen unfern Gefühlen am heutigen Tage 
einen lauten Ausdruck zu geben, ſo ſteht doch die Würde des Herrſchers fo hoch über alen 
Verhältniſſen, daß ich Sie zuerſt auffordere, ein Hoch auszubringen Sr. Majeſtät unſerem Kö⸗ 
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Familienkarte nicht 3 ſondern nur 


ieran ſchließe nun ein Ho re Majeſtät die Königi 

big eee e Wan re gin, deren Geburtoſeſt wir 
je Verſammlung erhob ſich einmüthig, um freudig in dieſen Ruf einzuſtimmen. 

Hierauf nahm Herr Steuerſekretär Voigt das Wort, ſchilderte die Entwickelungs⸗ 
ſtadien des Frauenherzens und ſchloß mit einem Hoch in nachſtehenden Verſen: 

„Wir haben der Damen zwar immer gedacht, rum mei erren die Gl. 

So SR wir und früher in diefem A Geiler rn eier genen gha and, 

Zuſammengefundeu beim feſtlichen Mahle Es gilt dem Edelſten, gilt dem Beſten, 

Nach einer uralten ſchönen Sitte. Gilt dem Schönſten bei allen Feſten, 

Heut aber, wo ſie in unſerer Mitte, Dem Lieblichſten, was wir um uns ſchauen, 
Heut werden, wenn wir ein Hoch ihnen bringen, Es gilt den Jungfrauen und den Frauen!“ 
Ganz anders als früher die Gläſer erklingen. 

Mit ſtürmiſchem Applaus nahmen die Männer dieſe Aufforderung an, und tranken 
unter dreimaligem Klirren der Gläſer auf das Wohl der verſammelten Frauen. Herr 
Oberſtaatsanwalt Fuchs erwiderte im Namen der gefeierten Damenwelt, nachdem der 
Vorſitzende vergebens den Wunſch geäußert, daß eine Dame das Wort ergreifen möchte. 
An den humoriſtiſchen, mit endloſem Beifall aufgenommenen Vortrag des Hr. Fuchs 
knüpfte Herr General v. Aſchoff an und brachte, weil man des Guten nie genug 
thun könne, dem ſchönen Geſchlechte ein zweites Hoch aus. x 

So waren die Stunden ſchnell verſtrichen, welche den Freuden der Tafel gewidmet 
waren. Der Ball nahm ſeinen Anfang mit der Polonaiſe, welche durch Herrn Gene⸗ 
ral v. Aſchoff, den Herrn Bürgermeiſter und den Herrn Polizeipräſidenten eröffnet 
ward. Bei der rauſchenden Muſik der Neunzehner wechſelten die Galoppaden und Wal⸗ 
zer bis die dritte Morgenſtunde herangekommen war, welche dem ſchönen Feſte ein Ende 
machte. 


8 Breslau, 14. November. [Die neue ſtädtiſche Reſſource.] Geſtern 
Abend um 6 Uhr fand eine General⸗Verſammlung der Mitglieder der neuen 
ſtädtiſchen Reſſource in dem kleinen Saale des Liebichs⸗Garten ſtatt. Der Vorſtand 
hatte dieſelbe ausgeſchrieben, um einige Punkte der Statuten abzuändern. 
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Herr Drechslermeiſter Wolter eröffnete als Präfident nach 7 Uhr die Verſamm⸗ 


lung, indem er den Zweck der gegenwärtigen Zuſammenkunft kurz auseinanderſetzte. 
Der Vorſtand habe ſich durch den Augenſchein in Betreff der Uebelſtände unterrichtet, 
welche durch die Ueberfüllung bei dem letzten Konzert im Wintergarten hervorgeru⸗ 
fen worden ſeien. Er habe deshalb eine General⸗Verſammlung der Mitglieder berufen, 
um die zweckmäßigſte Art und Weiſe zu berathen, wie dieſen Webelftänden abzuhelfen 
ſei, und um durch die Verſammlung vielleicht noch in Betreff anderer Uebelſtände unters 
richtet zu werden, die der Wahrnehmung des Vorſtandes entgangen wären. Der Letz⸗ 
tere gehe hierbei von dem Grundſatz aus, den Mitgliedern der Geſellſchaft den Aufent⸗ 
halt in den Vergnügungs⸗Lokalen gleich von vornherein fo angenehm als möglich zu 
machen. Der Vorſtand habe ſich vielleicht einige kleine Verſehen zu Schulden kommen 
laſſen, doch finden ſolche wohl ihre Entſchuldigung in der Raſchheit, mit der ſich die 
neue Geſellſchaft gebildet, und in dem ſchnellen und unverhofften Wachsthume derſelben. 
Durch die Erfahrungen bei dem letzten Konzerte im Wintergarten belehrt, habe der 
Vorſtand nach reiflicher Ueberlegung die Ueberzeugung erlangt, daß die Statuten in 


zwei Hauptpunkten einer e e ee Nämlich, daß jedes Mitglied auf ſeine 
Famitiengtieder einführen könne, und dann, daß 


auch in Bezug auf die Einführung der fremden und einheimiſchen Gäfte eine Beſchrän⸗ 
kung eintreten müſſe. Einem andeten, geringfügigen Uebelſtande, der ſich bei dem 
legten Konzerte noch herausgeſtellt habe, nämlich daß der Wintergarten zwei Eingänge 
beſitze, ſei bereits vorgebeugt worden. — Der Präſident ſtellte nun die beiden beregten 
Punkte der Statuten zur Diskuſſion. 

Herr Kaufmann Winkler frägt an: ob die Beſtimmungen der Statuten für die 
Konzerte ſowohl für die Winters als für die Sommer⸗ Konzerte gelten ſollten, oder 
nur für die Winter⸗Vergnügungen allein? f 

Es wurde hierauf von dem Vorſtande geantwortet: daß der Theil der Statuten, 
welcher das Reglement für die Konzerte enthält, nur für die Winter- Konzerte be⸗ 
rechnet ſei. 

Herr Hauptlehrer Thiel ſtellte hierauf den Antrag: daß man zunächſt darüber 
Beſchluß faſſen möge: wie viele Mitglieder überhaupt aufgenommen werden ſoll⸗ 
ten? Hieraus würde ſich die Einnahme berechnen laſſen; ſo wie die Mitgliederzahl 
auch zugleich die Norm abgebe, wie viele Familienglieder eingeführt werden könnten, 
und wie es mit der Einführung von Gäften gehalten werden folk, 

Herr Pfefferküchler Hipauf findet es für zweckmäßiger, wenn zuerſt die 55 6 u. 9 
einer Reviſion und eventuellen Abänderung unterzogen würden. 

Here Thiel entgegnet: es ſei zunächſt die Hauptaufgabe, die Koſten zu decken, 
und deshalb die Beſtimmung der Mitgliederzahl das Nothwendigſte, da es für alle 


andere Anordnungen die Neim gebe. 2 
Herr Kaufmann Hetzold wünſcht, man möge ſich zunächſt über die Begriffe 


„Familienoberhaupt“ und „Familienglieder“ verſtändigen, und ſie feſtſtellen, da aus 


der verſchiedenen Auffaſſung derſelben eben die beregten Uebelſtände ſich entwickelt hätten. 

Herr Polizeirath Werner findet es am zwe maͤßigſten, wenn über zwei Punkte 
zunächſt die Entſcheidung getroffen würde. Nämlich über den Schlußſatz des § 9, 
welcher von der Einführung von weiteren 3 Familiengliedern handele, und dann über 
die Mitgliederzahl. Hieraus würde ſich dann von ſelbſt ergeben, wie viele Familien⸗ 
glieder ein Mitglied der Geſellſchaft einführen dürfe. Entſcheide ſich die Geſellſchaft 
dafür, die höchſte Zahl der Mitglieder auf 1200 feſtzuſtellen, fo könne es wohl bei der 
bisherigen Beſtimmung bleiben, daß jedes Mitglied 3 Familienglieder einführen dürfe. 
Dann handele es ſich allerdings um die Feſtſtellung der Begriffe „Familienhaupt“ und 
„Familienglieder“. Die Geſellſchaft könne ihrerſeits nur den als Familienhaupt be⸗ 
trachten, welcher nominelles Mitglied des Vereins ſei, als Familienglieder aber ſolche, 
welche zum Hausſtande gehörten und mit dem Familienhaupt zuſammenwohnten. 
Unverheirathete könnten demgemäß eigentlich keine Familienkarten erhalten. Endlich hält 
der Redner dafür, daß es zweckmäßig ſei, wenn Einheimiſche gar nicht, J Auswärtige 
nur einmal eingeführt werden dürften. 4 | 

Herr Kaufmann Patzky wünſcht, daß die Beſtimmung aufgenommen würde, daß 
Kinder unter 10 Jahren nicht in die (Winter-) Konzerte mitgebracht werden dürften? 


dann würde auch das beengende Mitbringen von Kindermädchen ſelbſtredend weg⸗ l 


fallen. 2 1 

Ueber ſämmtliche angeregte Punkte entſpann ſich nun eine ſehr lebendige und ur 
ſähtliche Debatte. Endlich schritt man zur Aftimmung, und zwar zunächſt über 
Frage: wilches folk die höchſte Zahl der Mitglieder fein? * 


* 
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Die Verſammlung entſchied 
nicht überſchritten werden 
Die nächſte Frage war: darf 
amilienkarte einführen? 5 
N Die e entſchied: Jedes Mitglied darf auf die Familienkarte nur 
2 Familienglieder einführen. Als Familienglieder aber find die nächſten Ver⸗ 
wandten anzuſehen. Kinder unter 10 Jahren find von den Winterkonzerten aus⸗ 
geſchloſſen. 

Ferner wurde die Frage zur Abſtimmung gebracht: fol der Schluß ſatz des 9 9 weg⸗ 
fallen oder beibehalten werden? 

Die Verſammlung beſchloß die Beibehaltung deſſelben und zwar in der Weiſe: 
Jedes Mitglied, welches wegen einer zahlreicheren Familie wünſcht, noch weitere 
2 Familienglieder einzuführen, kann gegen nochmalige Etlegung des jährlichen 
Beitrages eine zweite Familienkarte erhalten, auf welche es noch 2 Familienglieder 
einführen darf. Dies darf aber nur ſo lange ſtattfinden, als die Zahl von 1200 Mit⸗ 
gliedern noch nicht voll iſt, indem Jeder, der eine ſolche zweite Familienkarte er⸗ 
Hält, gleichſam als ein neu hinzutretendes Mitglied der Geſellſchaft betrachtet wird und 
in ar laufenden Nummer fortzäblt. 

In Bezug auf Einführung von Gäſten wurde beſchloſſen: 

In Breslau Einheimiſche dürfen gar nicht; auswärts Anfäffige aber 
dreimal (während des Winters) eingeführt werden. Die Einführung dieſer auswärti⸗ 
gen Gaſte muß aber in der Art geſchehen, daß das einführende Mitglied den Gaſt bei dem 
Eintritt in den Saal einem Vorſtands⸗Mitgliede perfönlich präſentirt und 
den Namen deſſelben ſowie feinen eigenen in das Fremden buch verzeichnet. 

Es war noch angetegt worden, daß man beſondere Mitgliedskarten für Solche, 
welche nur an den Sommer: Vergnügungen Theil nehmen, nichtsdeſtoweniger aber 
den ganzen jährlichen Beitrag zahlen wollten, ausgeben möge. Die großen Räumlich⸗ 
keiten für die Sommer: Konzerte erlaubten wohl eine bedeutende Vermehrung der Mit⸗ 
gliederzahl für dieſe Jahreszeit. Der Vorſchlag wurde aber aus mehrfachen Gründen 
beſtritten und zuletzt mit großer Majorität verworfen. a 

Auf Antrag des Herrn Hauptlehrers Thiel erhob ſich nun einmüthig die ganze 
Geſellſchaft, um dem Vorſtande für ſeine bisherige mannigfache und große Mühe⸗ 
waltung einen herzlichen Dank zu votiren. 

Nachdem eine Kommiſſion für Redaktion der abgeänderten Statuten ernannt, ver⸗ 
las der Protokollführer, Herr Kaufmann Hetzold, das Protokoll, worauf ſich die Ver⸗ 
ſammlung nach 9 Uhr trennte. Die nach obigen Angaben und Beſchlüſſen abgeänder⸗ 
ten Statuten unterliegen einer nochmaligen Bewilligung Seitens der betreffenden Be⸗ 
hörde, und finden nach Eingang derſelben ſchon füt das nächſte Montage Konzert ihre 
Anwendung. ‚ 


Breslau, 14. Nov. [Stenographen⸗Verein.] Am 12. d. M. hielt der Stenogra⸗ 
4 unter Vorſitz feines Präſidenten F. Andersſohn Sitzung, die ziemlich ſtark beſucht 
ar. Unter Anderem wies der Kaufmann Zadig jun. in einem wohl motivirten Antrage dar« 
auf hin, daß es ſchmerzlich fei, daß der Stenographie fo wenig Aufmerkſamkeit zu Theil werde, 
und es daher die Pflicht der Mitglieder ſei, dieſer Kunſt bier Verbreitung zu verſchaffen, was 
am leichteſten und zweckmäßigſten durch Errichtung eines Inſtituts zur Erlernung der Steno⸗ 
gen erzielt werden könne. Dies wurde mit ungebeurer Majorität angenommen und das 
onorar per Kurſus von einem Friedrichsd'or auf 2 Thlr. herabgeſetzt, damit Jedem Gelegen- 
beit gegeben wird, die Stenographie zu erlernen. Es wäre deshalb wünſchenswerth, daß dieſes 
Juſtitut, das Erſte in Deutschland ſich einer großen Theilnahme, zu erfreuen hätte, da es zwei 
tüchtige Lehrer erhält, und unter Aufſicht des Vereins ſteht. 


* — 

Breslau, 4. Nov. [Profeffion von Kloſterbrüdern.] Am Feſte des hl. 
Karl Borromäus, dieſes liebreichen Vaters der Armen und Kranken, fand im hieſigen 
Mutterhauſe der barmherzigen Brüder eine Feierlichkeit ftatt, die fein Andenken würdig 
ehrt. Fünf Novizen, Frater Benediktus Seidel aus Breslau, Frater Melchior Fölkel 
aus Falkenberg, Frater Joſephus Kolibius aus Ober⸗Glogau, Frater Nikolaus Klügel 
aus Rückerts in der Graffchaft Glaz, und Frater Cajetanus Goretzky aus Peiskretſcham 
legten nämlich nach überſtandenem Probejahr die feierlichen Gelübde ab und widmeten 
ſich fo für die ganze Zeit ihres Lebens dem Dienſt und der Pflege armer Kranken. 

(Schleſ. Kirchbl.) 


jedes Mitglied 3 ober nur 2 Familienglieder auf die 


U Natibor, 12. Novembrr. [Der hieſige Verein zum Schutze ver⸗ 
wahrloſter 1 hat ſchon manchen Segen bereitet und gebührt hierfür allen 
enen aufrichtiger 5 ank die durch Beiträge den Verein fördern, insbeſondere dem thä— 
ar und von 5400 gi) . e Vorſtande. In Hinblick hier⸗ 
ſollte Keiner, etzt zum Verein beiſteuert, ſeine milde Hand abziehn, ja es 
a vielmehr Jeder, 3 e och entbehren kann, dieſem Allen zu Gute kom⸗ 
en Vereine zuwenden. Leider aber droht dieſem eine bedeutende Gefahr. Es ſind 
nämlich die in beſſere Verwahrung gegebenen Kinder zu ſehr mit ihren meiſt leichtſinni⸗ 
We en in e en 5 aller Vorſicht iſt es dann nicht zu vermeiden, daß die 
von ihnen zu ſchlecht andlungen angehalten werden, theils ziehn ſie die El⸗ 
Du von der Arbeit ab, theils nen fie fie an Lüge, theils auch reizen fie fie zum 
die Wbt Sind an 10 ſo 4 In l ſelten, ſo ſind ſie doch da und gefährden 
irkſamkeit des Vereins. Es itt aber dem abzuhelfen, wenn in ſolchen Fällen ein 
ustauſch mit Kindern aus den ähnlichen Inſtituten in Brieg, Liegnitz und Glaz, wo 
zu endeiche Uebelſtände e und die Fahrkoſten würden wohl nicht 
Order, ten fein, da ja au aiſen umſonſt an ihren Beſtimmungsort be⸗ 
r 2 Ein dahin zielender Antrag oem 17 5 Verein, je a geſagt 
ſchen, daz ie genannten gerichtet worden, aber ohne Erfolg; es wäre aber zu wün⸗ 
55 * ee 23 6.93 Umtauſch 15 a 
eilha ieſer Gelegenheit ka 1 rwähnt laſſen, daß es überhaupt vor⸗ 
zu En Fa wenn die Vorſtände der in Rede ſtehenden Vereine alle 2 oder 3 Jahre 
Wichtige, bas denz zuſammenträten, weil in auer ſolchen manches Weſentliche und 
wird, klarer den gewöhnlichen Jahresberichten gar nicht oder nur kurz berührt 
einer ſolchen 3 rum um ſo nachwirkender beſprochen werden kann. Die Koſten zu 
ben wird, wirhrlummenkunft, zumal wenn freie Fahrt den Mitgliedern derſelben gege⸗ 
en nur unbedeutend fein und gewiß gern getragen werden. 

* Hels, 13 Nove —— er 5 . 
. 2 der heute durch den köni i⸗ 
wen Regierungstath „oember, [Wahlakt.) Bei ; ch den königl. gehei⸗ 
neten fie die 5 De Landrath Herrn v. Prittwitz geleiteten Waht eines Abgeord⸗ 
tenberger Kreiſes, Herr 2 Ban erhielt Stimmenmajorität der königl. Landrath des Mar: 
aren v. Zedlitz und nahm die Wahl an. Schon bei der 
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gehe Perle: daß die Anzahl von 1200 Vorwahl ließ AR en ee erwarten. — Sing rüher veranlaßte Geld⸗ 
1 N f dee 


0 


sammlung unter den Wahlmännern, in Höhe von 1 
Armenkaſſe zur Verwendung überwieſen. 


Notizen aus der Provinz. Sagan. Der Violinſpieler Hr. Zirpel 
iſt auch hier geweſen. Am 11. d. M. hat er in einer muſikaliſchen Soiree bei der 
Frau Herzogin von Sagan geſpielt. Am 12. d. M. iſt er nach Berlin abgereiſt, wo⸗ 
hin ihn eine höchſt ehrenvolle Einladung ruft. Von allen Seiten hört man viel Lo⸗ 
benswerthes über das Spiel des Herrn Zirpel. — Die hieſige Handelskammer hat 
ſich ein großes Verdienſt um das Publikum erworben, indem ſie in einer öffentlichen 
Anzeige den Zweck und die Geſchäfte der hier errichteten Filialbank ausführlich aus⸗ 
einanderſetzt. Obgleich vorauszuſetzen iſt, daß Kaufleute und andere Geſchäftsmänner 
mit dem Weſen der Banken vollkommen vertraut, giebt es dennoch viele Privatleute, 
die nur deshalb von den durch Errichtung eines ſolches Inſtitutes gewährten Vortheilen 
keinen Gebrauch machen, weil ſie Unkenntniß daran hindert. . 

+ Lauban. Am 18. d. Mets. feiert der hieſige Bürger und Weber Gottlieb 
Siegert ſein 50jähriges Bürger⸗ und Ehejubiläum. Leider befindet ſich der ehr⸗ 
würdige Jubilar in ſehr gedrückten Umſtänden und auf dem Krankenlager. Ein Men⸗ 
ſchenfreund fordert zu Unterſtützungen auf. Dies wäre wohl ein würdiger Gegenſtand, 
auf welchen die Eliſabetvereine ihr Augenmerk richten könnten. — Der hieſige 
„Anzeiger“ fährt fort, eine Schilderung der Stadt Lauban, eine Beſchreibung und Dar⸗ 
ftellung ihrer Mängel und Schönheiten zu entwerfen. Es wäre ſehr wünſchenswerth, 
wenn alle Provinzialblätter, denen es die Kaution erlaubt, dies nachahmten. Es ift 
ebenſo eigenthümlich als tadelnswerth, daß die meiſten Blätter eher von allem andern, 
als von den Angelegenheiten ihrer Stadt ſprechen. Und doch ſollten ihnen dieſe 
zunächſt liegen. Stoff zu Beſprechungen in dieſer Beziehung mag es wohl noch für 
einige Jahrgänge geben. — Möge es beſſer werden. 

O Görlitz. Am 11. d. M. wurde hier eine wohlthätige Anſtalt eröffnet, welche 
für die Zukunft viel Segensreiches verſpricht. Es iſt faſt ein ähnlicher Verein, wie 
der lobenswerthe Verein für Beſchaͤftigung der Bettelkinder in Bunzlau. Die hieſige 
iſt eine Kinder⸗Beſchäftigungs-Anſtalt, in der vorläufig 50 Kinder untergebracht 
worden ſind, und welche der Seilermeiſter Engel mit verſchiedenen in ſein Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten beſchäftigen wird. — In der Nacht vom 9. zum 10. November ſind 
aus dem Gaſthauſe zu Penzigham mer mittelſt Einbruchs mehrere Hundert Thaler Geld, 
ſo wie eine Menge Koſtbarkeiten, Kleidungsſtücke ꝛc. ꝛc. entwendet worden. Auf Ent⸗ 
deckung des Dlebes iſt ein Preis von — 10 Nil. geſetzt. Was müſſen Auswärtige 
von dem Tone, der bei unſern geſellſchaftlichen Vergnügungen herrſcht, für Vorſtellun⸗ 
gen erhalten, wenn fie folgende Hauptſtellen einer im hieſigen „Anzeiger“ publizitten 
Annonce leſen: . 

Sonntag: großer Orden“ Tanz mit Schleifen. — Einem geehrten tanzluſtigen 
Publikum zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich mit der Flügelmuſik von Raufhwalde nach Gör⸗ 
litz zu Madame Knitter übergeſegelt bin. Da der Weg bis dahin jetzt ſehr gut beleuchtet iſt, 
und auch der Saal eine Verbeſſerung erhalten hat, bin ich überzeugt, daß das Lokal dazu ganz 
geeignet iſt. Lange, Muſikdirigent im Saale der Madame Knitter. ; 

In Bezug auf obige Anzeige lade ich auf kommenden Sonntag ganz ergebenſt ein. Um es 
recht anſtändig zu erhalten und um die Koften zu decken, habe ich, da die Muſik ſehr 
billig iſt, das Entree für Herren aufe Sgr. 6 Pf. feſtgeſetzt, wofür Getränke verabreicht 
werden. A. verw. Knitter. 

Gleiwitz. Nach amtlichen Berichten iſt in den Ortſchaften Kieferſtädtel, 
Polsdorf und Eiſengießerei bei Gleiwitz die Cholera ausgebrochen. Der Kreis⸗Landrath 
hat deshalb angeordnet, daß in den Ortſchaften, welche in einem Umkreiſe von einer 
Meile von Kieferſtädtel und Gleiwitz belegen ſind, die Sanitäts⸗Kommiſſionen ſofort in 
Wirkſamkeit treten. In dieſen Ortſchaften darf auch, nach Anordnung des Herrn Land⸗ 
raths, von jetzt ab keine Tanzluſtbarkeit mehr ſtattfinden, und in den übrigen 
Stadt⸗ und Landgemeinden des Kreiſes ſind dieſelben ſoviel als möglich zu beſchränken. 

Q Schweidnitz. Im hieſigen Kreiſe darf die Kirmes an keinem Orte früher, 
als in einer der beiden letzten Wochen des November gefeiert werden. — Leider neh⸗ 
men mit dem Vorrücken des Herbſtes die Diebſtähle auf dem Lande überhand. Das 
hieſige Kreisblatt enthält deshalb eine ſehr zweckgemäße Verordnung über die Einrich⸗ 
tung des Dienſtes der Nachtwächter auf dem Lande und über eine ſtrenge Repiſion 
und Ueberwachung derſelben. Wir wünſchen dieſer Verordnung nichts weiter, als eine 
gewiſſenhafte Ausführung. N 

Bernſtadt. Das hieſige Kirchen⸗Kollegium hat auf Grund der Konſiſtorial⸗ 
Verfügung vom 28. Auguſt d. J. nicht nur den Mitgebrauch der hieſigen Begraͤbniß⸗ 
kirche den Chriſtkatholiken unterſagt, ſondern auch angeordnet, daß eine Tafel von 
dem Pfeiler an der Südſeite unſerer evangeliſchen Kirche entfernt werde, auf welcher 
Marmortafel angezeigt wurde, daß hier Kanzel und Altar bei dem am 19. Januar 
1846 unter freiem Himmel von Joh. Ronge abgehaltenen erſten Gottes dienſte der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde ſtand. Ban ee 


* > 


Literatur, Kunſt und Wiffenfdaft, 


Breslau, 14. November. [Vorleſungen im Cafe restaurant.] 
Dr. Elsner hielt geſtern Abend einen Vortrag über den gegenwärtigen Charakter des 
politiſchen Zuſtandes und der Parteien Englands. Es ſei eben ſo ſehr ein Vorurcheil, 
daß ſich das engliſche Staatsleben ohne lang andauernde repolutionäre Kämpfe entwickelt 
habe, als es ein Vorurtheil ſei, die engliſche Regierungsform eine konſtitutionelle in der 
hergebrachten Bedeutung zu nennen. Zwiſchen parlamentariſcher und konſtitutioneller 
Regierung ſei ein großer Unterſchied. Königthum und Volksvertretung ſtehen ſich in 
England nicht ſo gegenüber, wie es in Frankreich der Fall war. Das Königthum iſt 
ein nothwendiger Faktor, um das Parlament vollſtändig zu machen. Der Schwer⸗ 
punkt des ſtaatlichen Lebens fällt ſo ſehr in die Volksvertretung, daß es ſeit der Ver⸗ 
treibung der Stuarts unmöglich iſt, der Krone eine ſelbſtſtändige Macht zu vindiciren. 
Ober⸗ und Unterhaus find nicht allein die geſetzgebende, ſie find auch dadurch, daß die 
Miniſter ſtets Mitglieder des Parlaments ſein müſſen, die ausführende Behörde. 
Das Parlament beſtraft ſelbſtſtändig Widerſetzlichkeiten gegen ſeine Befehle, ertheilt die 
Erlaubniß zum Bau von Chauſſeen, Eiſenbahnen, iſt der oberſte Gerichtshof, hat allein 
das Recht, Ehen zu trennen u. ſ. w. Unter den vielen Widerſprüchen, welche ſich im 
Lauf der Zeiten, ohne übrigens dem Staatsleben Eintrag zu thun, aufgehäuft haben, 
wurde auch die Sonderbarkeit erwähnt, daß noch heute am 29. Mai in den anglika⸗ 
niſchen Kirchen Dankgebete für die glückliche Reſtauration Karls II. auf Befehl des 
Parlaments vertichtet werden, obgleich die Familie der Stuarts längſt vertrieben und 


wurde der hieſigen 


75 


* 


— Gaar 
1 — — 2364 


durch das Parlament der Fahigkeit zur Thronbeſteigung wieder beraubt worden iſt. 
Seit dem En en in England ein neuer Faktor, das Volk, geltend, 
und die anerkannteſten Staatsmänner ſind bemüht, den Forderungen deſſelben entgegen⸗ 
zukommen, freifich. nur bis auf einen gewiſſen Punkt. In Rückſicht auf Englands 
Beziehungen zu ſeinen Kolonien, und andern auswärtigen Beſitzungen bemerkt der Vor⸗ 
tragende, daß England, wie einſt Rom, wider Willen zu neuen Eroberungen getrie⸗ 
ben werde. Es wolle neue Märkte, aber keine neuen Provinzen. Wie unangenehm 
der englischen Politik der Zwang ſei, nebſt den Märkten die Provinzen mit in den 
Kauf zu nehmen, zeige ſich n Aſien, namentlich aber am Kap. Englands Schickſal 
ſei außerdem, die Cuiliſation über die barbariſche Welt verbreiten zu müſſen, eine Auf⸗ 
gabe, deren ſich die anglo⸗ſächſiſche Race vorzüglich gewachſen zeige. Zum Schluß cha⸗ 
rakteriſirte Dr. Elsner die verſchiedenen politiſchen Parteien, als die Hoch⸗Tories à la 
Londonderry (Morning Post), die modernen Tories unter dem Grafen Derby und 
D' Ifraell, vorzüglich als Schutzzöllner (Morning Herald und Standard), die Peeli⸗ 
ten unter Aberdeen, Graham, Gladſtone (Morning Chronicle), die Liberalen 


unter Hume u. ſ. w. (Daily News, Express), für Haushalt⸗ Stimmrecht, dreijährige 


Parlamente, Ballotage u. ſ. w., die Radikalen unter Fox, Millner, Gibſon (Mor- 
ning Advertiser und Sun); Cobden als Freihändler nebſt ſeinem Anhange ſchwan⸗ 
kend; endlich die beiden Fraktionen der Chartiſten, welche allgemeines Stimmrecht, ein⸗ 
jähriges Parlament, kurz die ſogenannte große Charte verlangen, denen bis ſetzt jedoch 
kein größeres Blatt zu Gebote ſteht. Die Whigs, deren Leiter das jetzige Miniſterium 

bilden, unterſcheiden ſich nicht grundſätzlich, von den Tories, find aber wegen ihrer 
ſchlauen und zur rechten Zeit nachgebenden Politik bekannt; der Globe iſt jetzt ihr 
Hauptorgan. — Außerdem wurde eine Schilderung von der Art und Weiſe der Agita⸗ 
tionen durch Vorleſungen, Volksverſammlungen (Meetings), Diskuſſion⸗Klubs u. |. w. 
gegeben. 


O Breslau, 14. Novbr. [Theater.] Der geſtrigen Vorſtellung der Minna 
v. Barnhelm ging ein zur Doppel⸗Feier des Tages gedichteter, ſinniger und von 
Frau Ahrens gemüthvoll geſprochener Prolog voraus. 

Die Aufführung des treflichen Leſſingſchen Luſtſpiels, welches trotz ſeiner treuen Lo⸗ 
kalfärbung und feiner „Zeitgemäßheit“ doch für alle Zeiten als Muſter ſcharfer Charak⸗ 
terzeichnung und verſtändiger Motivirung dienen wird und durch dieſe ſeine Vorzüge, 
wie durch ſeinen geiſtvollen Dialog über alle die aberwitzigen Combinationen moderner 
Dramatik weit hinausragt, ging, ich möchte faſt ſagen: über Erwarten gut in Scene. 

Gab auch das Bild der Minna (Fräulein Schwelle) nicht ganz die feſten und 
klaren Umriſſe wieder, mit welchen der Dichter dieſen in heiterer Klarheit ſeiner ſelbſt 
gewiſſen Charakter gezeichnet hat, welcher mehr Feuer als Wärme entwickelt; ſo waren 
doch die Farben nicht gerade verwiſcht; fehlte auch viel, daß Fränzchen (Frl. Höfer) 
das kokette, ſchnippiſche und doch gutherzige ſächſiſche Kammerkätzchen zur vollen Er⸗ 
ſcheinung brachte, ſo hatte ſie doch manche unwiderſtehlich wirkſame kleinen Nüancen, 
welche ihr den Beifall ſicherten; und war auch die „Dame in Trauer“ (Frau Ahrens) 
ein wenig zu larmoyant, fo verſteht es doch die treffliche Künſtlerin, wirkſam zum Herz 
zen zu ſprechen. 0 2 8 

Noch günſtiger aber, als über die Darſtellung der Damen⸗Partien dürfte das Urtheil 

inſichtlich der Männerrollen lauten. 3, 

e eier der ſchwierigſten Charaktere für die darſtellende Kunſt ift der Major Zell: 
heim. Tellheim iſt ein abgedankter Offizier, welcher ſich mit dem Fiskus wegen ſeiner 
Anſprüche an denſelben herumzankt und durch Verweigerung derſelben eben ſo ſehr an 
ſeinen Vermögens⸗Verhältniſſen geſchädigt, als an ſeiner Oſſiziers⸗Ehre aufs Empfind⸗ 
lichſte gekränkt und dadurch zum Menſchenfeind gemacht wird. Das iſt ſchon ein Bild, 
welches einen ſichern Wurf des Künſtlers verlangt; aber wie viele, unendlich feine Züge 
hat er noch hinein zu bringen, um das Portrait zu vollenden! Denn dieſer Offizier, 
von den Verhältniſſen gedrückt, in die tiefſte Mifere verſunken, muß allezeit doch Lies 
bensiwerth bleiben, um nicht das herrliche Mädchen, dem er in überreizter Stimmung 
entſagt, ohne daß dieſe feine Entſagung annimmt, wegen ihrer Standhaftigkeit zu kom⸗ 
promittiren. E Ä 

Eine in dieſer Beziehung mangelhafte Darftellung des Tellheim bringt die Heldin 
des Stücks nicht blos um allen Effekt, ſondern läßt fie geradezu unleidlich, weil uns 
weiblich erſcheinen. 

In dieſer Beziehung war aber die Darſtellung des Hrn. Hegel vortrefflich. Der 
trübe Hauch, welchen die unglücklichen Verhältniſſe auf ihn geworfen haben, hinderte 
nicht, die glänzenden Eigenſchaften dieſes Charakters, dieſes reichen Gemüths durchblik⸗ 
ken zu laſſen und wenn an der Darſtellung etwas zu tadeln war, ſo ließe ſich ſagen, 
daß dieſer Hauch all zu dünn war, daß das Bild zu viel Licht hatte. Dagegen war 
Hr. Meyer (Paul Werner) ganz an feinem Platze. Der geſchätzte Künſtler hat für 
derartige Charaktere gewiſſermaßen eine Prädeſtination und es wird nicht leicht ein Dar⸗ 
ſteller gefunden werden, welcher den wachtmeiſterlichen Humor, dieſe Miſchung von 
Äußerlicher Derbheit und Herzensgiäte glücklicher zur Erſcheinung zu bringen vermöchte. 

Auch Hr. Walliſer (Juſt) war ganz an ſeinem Platze, welchen ſeinerſeits Hr. 
Birkbaum (Wirth) beſſer ausgefüllt haben würde, wenn er nicht zu viel ſpielte. 

Der Marquis Ricaut, welcher epiſodiſch, aber doch fo wohlberechtigt in das Leis 
ſingſche Zeitgemälde eintritt, fordert einen Darſteller erften Ranges, wozu Hr. Görner 
gewiß zu rechnen iſt. Nichts deſto weniger dürfen wir nicht verhehlen, daß wir an ſeiner 
Darftellung die Affabilität vermißten, welche dieſem ſchilletnden Charakter nicht fehlen 
darf, um die ſonſtige Gemeinheit deſſelben zu übertünchen und es der verſtändigen 
Minna möglich zu machen, mit ihm, wenn auch nur vorgeblich, in Compagnie zu treten. 

Das Publikum wohnte der Vorſtellung mit ſichtlichem Intereſſe bei und zollte den 
Darſtellern und Darſtelierinnen den wohlverdienten Beifall. 5 
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C. B. Berlin, 18. Nov. [Kunſtnachrichten.] Die Hiefige Hofbühne hatte bisher die 
Vorſtandſchaft in dem zum Schutz der Bühnen gegen Wilttührlicpfeiten 5 ah in: zur 
Wahrung der Autorenkechte dramatiiger Dichter und Komponiften gefiftsten Kartell⸗Verbande. 


Herrn v. Küſtner, als einem der ne Begründer des Kartells, zugleich dem älteſten und 
erfahrenſten unter allen Leitern der verbündeten Bühnen, war die Vorſtandſchaft übertragen wor⸗ 
den. Sie ging demnächſt auch auf feinen Nachfolger in der Leitung der hieſigen Hoſbühnen, 
den Kammerherrn v. Hülſen, über. Hr. v. H. hat jetzt in Anbetracht der Motive, welche die 
vereinigten Bühnen beſtimmt hatten, die Leitung der Kartellangelegenheiten der hieſigen Inten⸗ 
danz unterzuordnen, auf dieſe Würde verzichten zu wollen erklärt und deren Uebertragung auf 
Herrn v. Gall, den verdienſtvollen Intendanten der Stuttgarter Hoſbühne, anempfohlen. 

Dem kürzlich aus Berlin verwieſenen Schriftſteller Hoyf iſt von der Polizeibehörde neuerdings 
der Aufenthalt in Berlin wieder geſtattet worden. N 

Von Geibels Gedichten wird noch in dieſem Jahre die 26. Auflage erſcheinen. Der Verle⸗ 
ge ee Hofbuchhändler Alexander Duncker, hat dem Verfaſſer ein koſtbares Geſchenk 

ermittelt. 

Die Winterſaiſon verſpricht an muſtkaliſchen Genüſſen unſern Reſidenzbewohnern nicht wenig. 
Ein durch neue Kräfte weſenklich verſtärktes Opernperſonal verheißt dem Freunde dramatischer 
Muſik viel, vor Allem aber ſind wir ſchon jetzt mit Konzerten ſehr reich bedacht. Die Sympho⸗ 
nie⸗Konzerte und Sterns muſikaliſche Soirees werden mit andern wetteifern. — Eine Zuhörerin, 
die bei den bisher gebotenen Konzerten ſelten fehlte, iſt die in der Küaſtlerwelt gefeierte Mad. 
Schröder⸗Devrient, jetzige Frau v. Bock. x 
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E. Zur Witterungskunde. 

Jedermann erinnert ſich noch der Muthmaßungen, welche theoretiſch und praktiſch geübte Me» 
teorologen im Frühjahr über die in dieſem Jahre zu erwartende Witterung veröffentlichten, und 
welche ſo Be in Erfüllung gegangen find, daß ſaſt das gerade Gegentheil eingetroffen tft. 
Bekannt iſt es fre 0 
ben, und daß auch alte, aus Erfahrung gezogene Regeln nicht immer zutreffen. Aber ſo ſchnur⸗ 
ſtracks das Gegentheil, wie in dieſem Jahre, kommt doch ſelten vor, und es kann daher nicht 
ohne Intereſſe ſein, eine Antwort auf die Frage aufzuſuchen, „woher das wohl kommen kann?“ 
So ſehr ich mich nun dabei der Kürze beſſeißigen will, ſo muß ich doch etwas weit ausholen. 

Der jedesmalige Zuſtand der Atmoſphäre iſt es, der die Witterung hervorbringt. Derſelbe 
iſt aber ſo wechſelnd, daß er oftmals in ganz kurzen Zeiträumen ſchnell und bedeutend ein ande⸗ 
rer wird, ja er findet nicht allein der Zeit, jondern auch dem Orte nach ſtatt, jo daß die Atmo⸗ 
ſphäre mitunter auf keine weiten Entfernungen ganz andrer Art iſt; ja jo weit geht dies, daß 
fie, was durch die Luftſchifffahrt bewieſen worden, in den auf einander ruhenden Luftſchichten zu⸗ 
weilen auf 100 Fuß weſentlich wechſelt, wie ſich an dem Steigen und Fallen der Wärme erken⸗ 
nen läßt. — Die Atmoſphäre leitet ihre erſte Entſtehung aus der Erde ab, und fie wird durch 
andere hinzukommende Einwirkungen mannigfad verändert. Bei dieſen Einwirkungen ſpielt die 
Sonne eine Hauptrolle; inwiefern es auch der Mond thue, darüber wird noch geſtritten. Das 
Haupt⸗Organ in der Atmoſphäre iſt der Wärmeſtoff, auf den die Sonne wirkt, 
und den ſie zur ſinnlichen e bringt. In wie weit dies auch noch an⸗ 
dere Potenzen thun, das auseinander zu ſetzen, würde mich hier zu weit führen. Aus dem In⸗ 
nern der Erde bis herauf auf ihre Ober äche erzeugt und entwickelt ſich der Wärmeſtoff, und 
er wird durch hinzukommende phyſiſche Kräfte gebunden, durch andere aber — und da ſtehen 
die Sonnenſtrahlen in erſter Reihe — frei, und damit für das Gefühl der lebenden Geſchöpfe 
wahrnehmbar. In demſelben Maße nun, in welchem dieſer Stoff aus der Erde ausſtrömt, was 
nicht zu allen Zeiten gleich iſt, müßte auch die Atmoſphäre wärmer oder kälter werden, wenn 
nämlich auch die bindenden und löſenden Potenzen ſtets in gleichem Maße vorhanden oder thä⸗ 
tig wären. Daß das aber nicht immer ſtattſindet, das geht daraus hervor, daß z. B. auch die 
jedesmalige Stellung der Sonne — ob ſie nämlich höher oder niedriger ſteht — nicht immer 
einen gleichen Grad von Wärme wahrnehmbar macht, was ſie thun müßte, wenn nicht außer 
ihren Strahlen noch andere Urſachen die Wärme frei machten. So kann es denn kommen, daß 
aus dem Innern der Erde ungewöhnlich viel Wärmeſtoff ſich nach ihrer Oberfläche drängt, und 
von dort aus auch in die Atmoſphäre übergeht, ohne daß ſich in der letztern ein entſprechender 
Temperaturgrad herſtellt, weil vielleicht eins oder mehrere der andern Vehikel (außer den Son⸗ 
nenſtrahlen) zur Freiwerdung der Wärme fehlt. Hierzu kommt aber noch, daß der Wärmeſtrom 
in der Erde — der wohl mit den magnetſſchen und galvaniſchen Strömen derſelben in ſtarkem 


Rapport ſteht — unerwartet eine andere Richtung nehmen und den e 
kann, wodurch denn ein andrer Wärmegrad, mit Mesem eine veränderte enen Mae 
zeitig ln en in der Atmoſphäre entſtehen. 3 
Nach dieſen gegeihneten Grundlinien gehe ich auf den heurigen Jahrgang über m 
zeitigen Frühjahr (Anfang März), veröffentlichte ein ſcharffinniger 1900 | Fe Pk 255 
mann aus der Mark Brandenburg ſeine Muthmaßung für die diesjährige Witterung, die ſo lau⸗ 
tete: „daß der Sommer ungewöhnlich heiß und trocken fein würde“, und er ſtützte feinen Aus⸗ 
ſpruch auf eine Menge Erſcheinungen in der Pflanzen- und Thierwelt, die, beſonders in der er⸗ 
ſtern, auf feine Muthmaßung entſchieden hindeuteten: denn es zeigte die frühe Entwickelung 
mehrerer Gebüſche, fo wie der maſſenhafte Anſatz ihrer Saamengeſäße ein ungewöhnliches Her⸗ 
andrängen der Erdwärme nach der Oberfläche, und daraus konnte — zumal die Vorgänge 
früherer Zeiten und Jahre auch daſür ſprachen — mit vollem Grunde auf einen Leite 
gen, ſehr warmen und trockenen Sommer geſchloſſen werden. Und doch iſt ge» 
rade das Gegentheil erfolgt! Wie läßt ſich das erklären? — Die Nachrichten aus dem 
Süden Europas, insbeſondere aus Unter⸗Italien und Sicilien, haben uns gejagt, daß 
der beitige Erdbeben und Ausbeüche des Aetna's und Vejuv’s ſtatigeſunden 
aben. 
ſeine Richtung plotzlich geändert habe, und anſtalt vertikal, nunmehr horizontal weiter gegangen 
ſein kann? Die unterirdiſchen Verbindungen, vermittelſt deren das möglich iſt, gehen, wie frü⸗ 
here Erſcheinungen bewieſen haben, durch ganz Europa, wofür ja die beredte Thatſache ſpricht, 
daß bei dem heftigen Erdbeben, welches im Jahre 1756 Liſſabon verwültete, 
der Sta auf Island außerordentlich unruhig war und heftige Ausbrüche zeigte. 
Im Vorbeigehen geſagt, läßt es ſich aus dieſem Ab, und Zuſtrömen der Erdwärme 


auch erklären, daß allemal alsdann, wenn die Vulkane beſonders thätig find, 


abnorme Jahrgänge ſtattfinden. 

Man kann aber auch, ohne der Sache Gewalt anzulhun, aus dem Vorſtehenden eine Fol 
gerung für die viele Näſſe dieſes Jahres ziehen. a Drängen der Wärme nach der 
Oberfläche der Erde, wie es ſich im zeitigen Frühſahre man eſtirte, und wohl auch ſchon den 
Winter hindurch ſtattgefunden haben mochte — wie deſſen große Gelindigkeit bewies — hat 
eine außerordentliche Ausdünſtung veranlaßt, und die Atmoſphäre dermaßen mit Waſſerdünſten 
angefüllt, daß ungewöhnlich ſtarke Niederſchläge erfolgen mußten. Wäre aber nicht ein jo plößz⸗ 
licher Wechſel der Wärmeſtrömung — vom Vertikalen rs Horizontalen — eingetreten, ſo würde 
die Hitze des Sommers die Waſſerdünſte in Gaſe zerſetzt und das Niederſchlagen verhindert ha 
ben, fo daß anftatt des naſſen ein trockenes Jahr hatte erfolgen müffen. Nachwirkungen, gleich. 
ſam Reſte des Wärmeſtromes, mögen allerdings zurückgeblieben ſein, und aus ihnen ließen ſich 
die einige Male vorkommenden ſehr heißen Tage, ſowie die den ganzen Sommer hindurch beob⸗ 
achtete ungewöhnlich ſtarke Verdunſtung erklären. " ) 

Was aber könnte wohl aus dem zeitherigen Gange der Witterung für den 
bevorſtehenden Winter zu muthmaßen fein 
ſuche, fo verwahre ich mich ausdrücklich dagegen, daß ich das für keine Gewißheit, ſon⸗ 
dern nur für Muthmaßung ausgebe, folglich mir den zweideutigen Ruhm eines Wetter⸗ 
propheten höflichſt verbitte. ' 

Mehrere Vorzeichen deuten auf einen ſchneereichen und firengen Winker, 
deſſen eigentliches feſtes Auftreten aber wohl erſt in der letzten Hälfte des Dr 
zembers erfolgen dürfte. Jedoch könnte ein Zwiſchenfall, wie der im Frühjahr vorgekom⸗ 
mene, leicht einen ganz andern Gang berbeiführen. So lange wir keinen Blick thun können 
die innere Werkftätte, in welcher die Atmoſphäre und mit ihr die Witterung zubereitet wird, ſo 
lange bleibt auch unfere Kunde von derſelben mangelhaftes Stückwerk. . 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


[Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Strafbarkeit des Verſuches! 
haben durch das neue Strafgeſetzbuch durchgreifende Vrränderungen erlitten. 4 
der landrechtlichen Theorie wurde der Verſuch einer jeden ſtrafbaren Handlung — UF 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) h 


ii, daß wir in der Witterungskunde noch kaum das ABC durchgemacht har 


da der Schluß wohl zu kühn, wenn wir annehmen, daß der Strom der Erdwärme 


— Wenn ich hierauf zu antworten ver⸗ 


—ͤ ——— 
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Sonnabend, den 15. November 1851. N z 


23 weite Beilage zu u 317 der Breslauer Zeitung. 


1 > AR (Fortſetzung.) 
ausgeſetzt, daß die Möglichkeit eines bloßen Verſuches durch die Natur derſelben nicht 
ausgeſchloſſen war — beſtraft. Andererfeits wurden aber auch verſchiedene auf das 
Strafmaaß influirende Grade des Verſuches ſtatuirt, die Strafe des Verſuches aber 
ängig niedriger als die des vollendeten Verbrechens beſtimmt. 76711 

viel ſtren⸗ 


durchgängig 

Bas Strafgeſetzbuch hingegen hat den Begriff des ſtrafbaren Verſuches 
ger gefaßt. Nach g 31 deſſelben iſt der Verſuch nur dann ſtrafbar, wenn derſelbe durch 
Handlungen, welche einen Anfang der Ausführung enthalten, an den Tag gelegt und 
nur durch äußere, von dem Willen des Thäters unabhängige Umſtände gehindert wor⸗ 
den, oder ohne Erfolg geblieben iſt. 

Der Verſuch eines Vergehens wird nach § 33 nur in den Fällen beſtraft, in wel: 
chen die Geſetze dies ausdrücklich beſtinmen. Dagegen wird der Verſuch eines Wer: 
brechens ſowohl wie eines Vetgehens — ſofern nämlich der letztere überhaupt mit 

trafe bedroht ift — wie das Verbrechen, reſp. das Vergehen ſelbſt beſtraft. 

Es kann nicht fehlen, daß, bevor eine feſte Praxis über die Auslegung des § 31 
ſich gebildet hat, die Anſichten der Gerichte über die Grenzen der Strafloſigkeit eines 
Verſuches vielfach differiren, zumal die neue Verſuchstheorie mit der den altländiſchen 
Gerichten aus ihrer bisherigen Praxis geläufigen Anſchauung im Gegenſatze ſteht. 

Da die Lehre von dem Verſuche eine der wichtigſten Materien des Strafrechtes 
bildet, ſo dürfte es vielleicht nicht überflüſſig ſein, von Zeit zu Zeit Fälle hervorzuheben, 
in welchen die einſchlagenden Fragen praktiſch zur Entſcheidung kommen, um auf dieſe 
Weiſe einen kleinen Beitrag zur Beförderung der Rechtsgleichheit zu liefern. 

Ein nicht unintereſſanter Fall dieſer Art kam heute vor dem hieſigen Appellations⸗ 
gerichte zur Entſcheidung. 

Drei Zeugen hatten in einer Kriminalſache in öffentlicher Sitzung ein Zeugniß ab⸗ 
gelegt und ſich nach Ablegung deſſelben und nach geſchehener Verwarnung auch bereit 
erklärt, ihre Ausſage zu beeiden. Der Gerichtshof hatte jedoch ihre Vereidung nicht 
vorgenommen. och an demſelben Tage hatten die drei Zeugen ſich zu dem Staats⸗ 
anwalte begeben und dieſem das Geſtändniß gemacht, daß ihre Ausfage unwahr geweſen 
und ſie dieſelbe nur auf Bitten des Angeklagten gemacht hätten. Sie wurden darauf 
wegen verſuchten Meineides zur Unterſuchung gezogen und von dem erſten Richter auf 
Grund des alten Strafrechtes wegen dleſes Verbrechens beſtraft. Hiergegen appellirten 
fie, Mittlerweile war das neue Strafgeſetzbuch in Kraft getreten. 

Seitens der Vertheidigung wurde in dem heut anſtehenden Termine zur Entſchei⸗ 
dung in appellatorio geltend gemacht, daß in der Erklärung, ein — falſches — Zeug⸗ 
niß durch einen Eid bekräftigen zu wollen, der Verſuch des Meineides nicht gefunden 
werden könne, da nicht das falſche Zeugniß, ſondern die Bekräftigung deſſelben durch 
einen Eid das mit Strafe bedrohte Verbrechen ſei, zu dieſer letztern Handlung aber die 
bloße Erklärung, den Eid leiſten zu wollen, noch nicht den Anfang bilde, auch nicht 
geſagt werden könne, daß die Angeklagten nur durch den Beſchluß des Gerichtshofes 
an der Ausführung des Verbrechens verhindert worden ſeien, da es immer noch in 
ee geſtanden habe, aus freien Stücken von der Ableiſtung des Eides ab⸗ 

Der Gerichtshof ſprach denn auch die Angeklagten von der Anſchuldigung des ver: 
ſuchten Meineides frei. . m ” 8 g 

Bei dem. — leider fo häufigen — Vorkommen des Meineides möchte übrigens die 
Frage: wann ein ſtrafbarer Verſuch des Meineides anzunehmen ſei, beziehungsweiſe, 
ob die Verſuchs⸗Theorle des Strafgeſetzbuches die Annahme eines Meineidsverſuches 
a rg: gründliche Erwägung verdienen, zu welcher wir hiermit angeregt ha⸗ 
en wollen. 


Die Verfaſſung und Verwaltung des preußiſchen Staates, dargeſtellt von 
L. v. Mönne, Kammergerichts⸗Rathe. Siebenter Theil. f 
Auch unter dem Titel: 

Die Gewerbe? Polizei des preußiſchen Staates. Zwei Bände. 84 Bogen. 
Breslau, bei G. Ph. Ader holz. 1851. Preis 4 Nthlr. 25 Sgr. 
Nach einer mehrjährigen Unterbrechung der Fortſetzung des im Jahre 1840 begon⸗ 
nenen Werkes: „Die Derfaffung und Verwaltung des preußiſchen Staa⸗ 
tes“ iſt als deſſen ſiebenter Theil: die Darſtellung der Gewerbe-Polizei er⸗ 
ſenen. Der Verfaſſer erklärt in dem Vorworte den gegenwärtigen Zeitpunkt deshalb 
fr einen geeigneten, weil nach dem Immediatberichte des Staatsminiſterii vom 7. 
Febr. 1849 mit einer weiteren Reform der Gewerbe⸗Geſetzgebung erſt dann fortgeſchrit⸗ 
| werden ſoll, wenn die o bang gelehrt haben werde, welchen Einfluß die durch 
1 beiden Verordnungen vom 9. Febr. 1849 getroffenen Anordnungen auf die gewerb⸗ 
en Zuſtände äußern würden. Wir pflichten dem Verfaſſer um ſo mehr hierin bei, 
daß, ganz abgeſehen von dem Einfluffe jener Verordnungen, 
Norganiſche Reform der Gewerbe Gefetgebung in nächſter Zeit nicht zu erwarten iſt. 
N gt dem Gewerbeſtande ſcheint es klar geworden zu fein, daß auf dem Wege 
1848 ſetzgebung das nicht zu 1 fei, was das ungeſtüme Drängen im Jahre 
Lage. en allen Seiten von ihr forderte: die materielle Verbeſſerung feiner 


bouche dnn Werk it aber nicht bloß ein zeitgemäßes, ſondern es ent⸗ 
2 20 atzen Anforderungen an feinen Inhalt, und beurkundet durch Zweckmäßig⸗ 
beitung des nung, Vollſtändigkeit und die Art und Weiſe der Sichtung und Verar⸗ 
Verfaſſers ‚pin Aangreichen Materiale von Neuem die vielfach dewähtte Befähigung des 
Es ent alt len Zweig der literatiſchen Produktion. 
— ſyſtematiſch geordnete Darſtellung aller 


welche die G ‚ a 
auf Verarbe 8 bes Thätigkeit in der engern Bedeutung des Wortes, nämlich die 


ä zung der Rohſtoffe gerichtete gewerbliche Thätigkeit, betreffen... Es bez 

i i 

. Seife — sh auf eine Zuſammenſtellung aller hierauf e ene in 
latte für die innere den v. Kambſchen Annalen und Jahrbüchern, dem Miniſterial⸗ 
erordnungen ſondem er altung und dem. Gentralblatte des Finanzminiſterii — 
8 nungen, 9 weiſt ihre hiſtoriſche Entſtehung ſowie ihren innern Zuſammen⸗ 
9 nach, und gewährt durch Erwähnung der Entſcheidungen des höchſten Gerichts⸗ 


wir der Anſicht ſind, 


geſetzlichen Beſtimmungen, 


hofes und der Meinung anderer Rechtslehrer über ſtteitige Materien, ſowie durch eigene 
theoretiſche Erläuterungen jede Erleichterung des Verſtändniſſes, während es anderer 
Seits durch die Anordnung der Materien, durch ein chronologiſches und Sach-Regiſter 
alle äußern Hilfsmittel für den praktiſchen Gebrauch bietet, da jede nähere Erörterung 
auf den Inhalt des Werkes, ja ſelbſt auch nur eine Aufzählung der behandelten Ma⸗ 
terien weit über die Gränzen des uns für dieſe kritiſche Anzeige gewährten Raumes 
führen würde, fo müſſen wir uns mit der vorſtehenden allgemeinen, aus gewiſſenhafter 
Prüfung des Werkes geſchöpften, Beurtheilung und mit der Verſicherung begnügen, 
daß nicht nur den Staats- und Kommunale Beamten ſowie den Mitgliedern der Ges 
werberäthe und Gewerbegerichte in demſelden ein unentbehrliches Hilfswerk für ihre 
Berufsarbeiten in der Vetwaltung und Rechtspflege geboten iſt, ſondern daß daſſelbe 
auch dem Gewerbsmann und Fabrikanten ein zugängliches Verſtändniß der ganzen gez 
werblichen Geſetzgebung und deren ſpeziellen Verzweigung eröffnet. 


“re. 


[Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.] Der Staatsanzeiger 
Nr. 118 enthält eine Verfügung des Handelsminiſterium vom 24. Okto⸗ 
ber, worin derſelbe die Ober-Poſt⸗Direktionen zur Berichterſtattung auffordert über 
die bisherigen Reſultate der Reorganiſation der Poſt⸗Verwaltung und über die bei der 
praktiſchen Durchführung derſelben gewonnenen Erfahrungen, nicht minder über den 
jetzigen Zuſtand des Poſtweſens und über die daran ſich knuͤpfenden Wünſche und 
Bedürfniſſe; 

ferner eine Verfügung deſſelben vom 1. November, betreffend die Auf⸗ 
nahme und Beftätigung von Nebenverhandlungen mit Poſtfuht-Unternehmern. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 14. Novbr. [Produkten Markt.] Nachdem es heute Nacht etwas 
gefroren hat, war der Himmel ganz klar, und ſcheint, als wenn es einige Tage anhalten würde. 
Unſer Getreidemarkt behält fortwährend einen ſehr feſten Charakter, und wir haben keine Aus⸗ 
ſicht zu einem Niedriggehen. Fortwährend treffen fremde Käufer ein, die Alles zu den beſte⸗ 


henden Preiſen und darüber aus dem Markte nehmen, und wenn dieſe auch nicht da ſind, ſo 


kommen die Beſtellungen brieflich, wodurch es uns an Abzug niemals fehlt. Oberſchleſien 
ſendet uns wenig zu, weil die Preiſe dort faſt dieſelben wie hier find und die öſterreichiſchen 
Gränzbewohner Alles aufkaufen, obgleich ihnen der Cours des Papiergeldes keine gute Rech⸗ 
nung giebt. Schon aus dieſem Grunde können wir hier die Preiſe nicht billiger bekommen, 
un 5 An auch gar bei uns nicht fo bedeutend werden, als es ſonſt in dieſer Jahreszeit 
zu ſein pflegte. 3 i 

Heute bezahlte man für weißen Weizen 66 bis 74 Sgr., gelben Weizen 65 bis 72 Sgr., 
ee bis 60 Sgr., Gerſte 44 bis 48 Sgr., Hafer 26% bis 28 Sgr. und Erbſen 55 

6 60 r. 
Selſaaken ziemlich angenehm, beſonders aber bleibt Raps gefragt; derſelbe bedingt 75 bis 


80 Sgr. und Sommer-Rübſen 55 bis 62 Sgr 


Mehr zugeführt wird jetzt Leinſaat, wofür die Frage nicht beſonders iſt; 55 bis 67½ Sgr. 
würde man nach Qualität anlegen. 

Kleeſaat wird täglich feſter; es werden oft Preiſe angelegt, die zwar nicht gerechtfertigt find, 
allein ſobald Aufträge da find, müſſen Käufer ſich in den Willen der Inhaber fügen, da jenen 
keine Auswahl übrig bleibt. Bezahlt wird für weiße Kleeſaat 74 bis 12% Rihlr. und für 
rothe 10 bis 15 Rthlr., manchmal 15% Rthlr. Unſere Vorräthe von rother und weißer Saat 
find fo gering, wie wir ſolche ſeit Jahren nicht hatten. 

Spiritus geht immer mehr und mehr in die Höhe, die Zuſuhren bleiben ſchwach, da aus 
der Mark und Pommern nichts mehr zu beziehen iſt, daher bei vergrößerter Conſumtion die 
Preiſe ſteigen muͤſſen. Heute bezahlte man Kleinigkeiten zu 12 Rthlr., für große Partien wur⸗ 
den vergebens 11% Rihlr. geboten. 

Rübböl 10 ½ bezahlt. 

Zint ohne Geſchäft. 


Waſſerſta und. 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 14. Novbr.: 17 Fuß 4 Zoll. 5 Fuß 11 Zoll. 


ipp hat nämlich einen 58 83 15 
riftal · 


Daſſelbe Gewicht treibt auch eine Walze, auf der 757 excentriſche Scheiben ſeſtgekeilt find. 
lende Nahe zer hen Ae, 
en eihe de . 


So wie aber der Strom auf irgend eine Weiſe unterbrochen wird, wird die Feder frei, der 
Schreibſtift wird abgehoben und beschreibt ſeine Züge in der Luft, nicht mehr auf dem Papiere. 
Man begreift leicht, daß durch rechtzeitige Unterbrechung aus dem obigen Schriftzuge die ſämmt⸗ 
lichen Buchſtaben, gewiſſermaßen als Schriſtreſte, entſtehen. 

Dias rechtzeitige Unterbrechen des Stromes wird durch den zeichengebenden Apparat auf ſehr 
einfachem und bequemen Wege erreicht. Man denke ſich eine metallne Walze, auf der jo viel 
Scheiben nebeneinander aufgezogen find, als Buchſtaben gegeben werden follen, alſo 23, (x und 
y fallen aus.) Dieſe Scheiben beſtehen ebenfalls aus Metall, aber an ihrem genau abgedrehten 
Umfange find Theile herausgeſchnitten, und mit einer nichtleitenden Subſtanz z. B. Elfenbein 
wieder ausgefüllt. Durch ein Gewicht wird die Walze in eine langſame Umdrehung verſetzt, die 
durch einen eigenthümlichen Regulator höoͤchſt gleichmizig gemacht wird. Sie ſteht durch ihr 
Achſenlager mit dem Telegraphendraht in Verbindung. Der zweite Theil des zeichengebenden 
Apparats befteht aus metallnen Taſten, die in Zahl und Stellung den erwähnten Scheiben 
entſprechen, und ſämmtlich mit dem einen Pole der Batterie in leitende Verbindung ee find. 
Sie find zur leichteren Orientirung mit den entſprechenden Buchſtaben bezeichnet. rückt man 


nun auf der Station Breslau 3 B. den Sa a Abd jo 00 er mit der Scheibe a in Be⸗ 


rührung kommt, fo wird begre i in dem! 
ei ei, metallenen Theil der letzteren 1 Dieſer im Nu durch den 
Leitungsdraht nach Station Berlin fort, und erregt dort den Elektromagneten. Indem dieſer 
die Feder anzieht, ſenkt ſich der Schreibſtift auf das Papier nieder und führt dort gerade noch 
das Ende des Schriſtzuges aus, den er in der Luſt angefangen hatte. ö 

Man ſieht leicht ein, daß bei richtiger Konſtruktion der Buchſtabenſcheiben, alles nur auf das 
gleichzeitig in Bewegungſetzen der eichen- und der Schreibwalze ankommt. Eine einfache Vor⸗ 
richtung bewittt dies durch den galvaniſchen Strom ſelbſt. 

Die großen Vortbeile 


trom pflanzt ſich 


umittelbar an den Empfänger der Hepeſche abgeliefert werden kann, 
e e race wie gebildete Mann im 2 bang Mel 
nigen Stunden Uebung zu übernehmen. 
Der im 5 
mit authographiſcher Dinte ausgeführt, und auf 


Stande die Bedienung dieſes Telegraphens nach we⸗ 


tein übertragen iſt. II 


[Verfahren, eine ſchön weiße bleifreie Glaſur auf Steingutgeſchirr herzu— 
een) Die rohen Materialien werden gewaſchen; der Feldfpath u sah kalzinirt und 
ein are werden. Die Fritte wird gepocht, naß gemahlen und damit die gewöhnlichen ro⸗ 
en Steingutgeſchirre auf die bekannte Weile glaſirt und dann gebrannt. Die Vorſchriſt zu die. 
fer Glaſur beſteht in 22 Pfd. rohem Borax, 25 Pfd. 18 Loth, kalzinirtem Feldſpath, 20 Pfd. 
weißem Sand, 4 Pfd. Porzellanerde, 4 Pfd. 24 Loth rohem Tinkal, 16 Loth gewohnlich kohlen⸗ 
faurem Natron, 8 Gran Kobaltoryd. (Kunſt⸗ und Gewbl. für d. Königr. Baiern.) 


l Bleifreie Glaſar für Töpfergeſchirre, von L. u. C. Hardtmuth.] Es wird eine 
Die fertige 


Glaſur geſchmelzen aus: 100 Pfd. Borax, 50 Pfd. Feldſpath, 50 Pfd. Lehmerde. f 

Glan wird bis auf 40 Baums mit Waſſer verdünnt und die verglühten Geſchirre in die 

Glaſur getaucht, und hierauf in einem guten Töpferofen eingebrannt. N 
(Verhandl. d. niederöſter. Gewerbevereins.) 


Zuſammenſetzung des Britannia Metall], welches am Rhein, Belgien, England 
zu Kaffee, Milch-, Theekannen angewandt wird. Die Legirung hat ein ſilberähnliches Ausſeben 
und nimmt eine ausgezeichnet ſchöne Politur an. Nach Dr. Köller beſteht die Legirung aus: 
85,72 Zinn, 10,39 Antimon, 2,91 Zink, 0,98 Kupfer. S. 100.00. Es kann dargeſtellt werden 
durch Zuſammenſchmelzen von 2 Th. Kupfer, 6 Thl. Zink, 21 Th. Antimon, 175 Thl. Zinn. 

(Verh. d. niederöſterr. Gewerbevereins.) 

N 1 

[Methode, Eiſen, Stahl und Eiſenblech zu ſchweißen.] In einem irdenen Tiegel 
wird Borax geſchmolzen und hierauf ½ Salmiak hinzugeſetzt. Die geſchmolzene Kompoſition 
wird auf eine eiſerne Platte ausgegoſſen und der glasartigen Maſſe eine gleiche Menge unge⸗ 
löſchter Kalk zugeſetzt. Eiſen und Stahl, welche geſchweißt werden ſollen, werden rothglühend 
gemacht, * der gepulverte Fluß aufgeſtreut, Die Kompoſition ſchmilz und fließt wie Sie⸗ 
2 5 Die Stücke werden hierauf wieder ins Feuer gebracht, und weit unter der gewöhnlichen 

chweißhitze erhitzt; hierauf herausgenommen und gehämmert zeigen ſich die Stücke völlig ver⸗ 
einigt. Beim Zuſammenſchweißen von Röhren aus Eiſenblech ſoll das Verfahren niemals 
ER, (Elsners Mitth.) 


der Linnenfabrikation ers 


ee eee 
Glanz der Ausſtattung, die ſchleſiſche, 
alb 4 N 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche vom 2. bis 8. November d. J. 12520 Perfonen und 44169 Kthlr. 
22 Sgr. — Pf. Geſammt⸗ Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich 
ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. . 


Mannigfaltiges. 


— (St. John, 15. Okt.) In Betreff des letzten Sturmes ging am 11. d. mit dem Packet 
von Pr. Edward Joland die Nachricht ein, daß 160 Fahrzeuge (Schiffe, Briggs und Schoo⸗ 
ner) dom nördlichen Cap Malpec an verunglückt find, zu Richibueto waren zwei Schiffe ge⸗ 
ſtrandet, nämlich ein ruſſiſches, welches condemnirt wurde, und ein engliſches, welches in den 
Sand gewühlt ſitzt. 

— Gaſel, 9. Nov.) Sowohl in Graubünden, als im Berner Oberland iſt auf den vor ei⸗ 
nigen Tagen gefallenen Frühſchnee eine ſo ſtrenge Kälte gefolgt, daß man ſeit Menſchengedenken 
einer ähnlichen in dieſer Jahreszeit ſich nicht zu erinnern weiß. Das vor Kurzem noch fo rei 
ende Bödeli (Interlaken) iſt unter mehr als fußhohem Schnee begraben, deſſen Laſt ſo groß 


iR, daß viele Bäume unter derſelben gebrochen find. — In dem ſchon mit einer ſtarken Salz. 


und einer Schwefelquelle bedachten Dorſe Tarasp, im untern Engadin, am rechten Ufer des 
Jagen man noch eine ſtarke eiſenhaltige Quelle entdeckt, die ſorgfältig geſaßt werden ſoll. 
Graubünden hat bis jetzt 20 Bäder, wovon 3 erften Ranges. Die meiſten Bäder hat jedoch 
Bern, nämlich 53, wovon 5 erſten Ranges, St. Gallen hat 17 Bäder, wovon 1 erſten Ran- 
pur Zürich hat 14 Bäder, Luzern 13, Appenzell 13, Baſel 12, Aargau 10, Waadt 9, Solo- 
burn 9, Thurgau 7, Freiburg 7, jeder der übrigen Kantone 2 bis 4 Bäder. 

5 In Worceſter eim Staate Maſſachuſetts) fand am 16. und 17. Okt. ein Frauen⸗Kon⸗ 
weiche er dem Namen: „Women's Rights Convention“ ſtatt, der ſehr ſtark beſucht war und in 
we te d 2 weiblichen Rednern und weiblichen Geiſtlichen die ſonderbarſten Reden über die 
Rech g Srauen und allerlei Vorſchläge zur Behauptung derfelben gemacht wurden, ſelbſt mit 
tach gte Dis Sn gedroht, 12 5 . Me Rs der Weiber noch länger beein» 

995 undzüge eines großen allgemeinen Frauen⸗Bundes wurden vorgelegt und 
genehmigt und dann die Konvention sine dio verlägt, AR 


1724] } 


Von geſtern *. 
daran geſtorben keine Perſon, davon geneſen 2 
Breslau, den 14. November 1851, 


Bekanntmachung. 


Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


„on Gaſthofs⸗ Empfehlung in Dresden. 


Unterzeichneſer erlaubt ſich feinen, nen, aufs „ure eingerichteten 


Gaſthof zur Stadt Teplitz, 
mitten in der Stadt am Altmarkt belegen, einem geehrten reifenden lim * 5 1 6 00 
a 7 


2 * 
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ick ein Strom entſtehen, wo er 


dieſer genialen Erfindung leuchten ein. Nicht allein, daß durch dieſen 
Telegraphen 120 —160 Zeichen in der Minute, und zwar in einer deutlichen Schriſt rer: 
0 i 


Anfange erwähnten Quelle liegt eine 2% der Schrift bei, die durch den rn 


Mittag dis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 3 Perſonen, 


u empfehlen. 


Ein mächtiger Kampf, welcher alle Intereſſen abſorbirt und zur nachhaltigen Thaͤtig⸗ 
teit aufruft, zieht ſich gegenwärtig durch ſämmtliche Kreiſe induſtriellen Strebens. Es 
ift dies der Kampf gegen die Konkurrenz, die in ihrer Maßloſigkeit Alles zu er⸗ 
ſticken droht. > 

Die Induſtrie, wenn fie nicht erliegen will, muß daher alle ihre Kräfte aufbieten, 
um diejenige Höhe in unſerer Provinz zu erreichen, deren ſie nach den von der Natur 
ſelbſt gegebenen Bedingungen und den zeitigen Verhältniſſen fähig iſt. 

Aber wie in den tiefen Schachten unſerer Provinz unermeßliche Quellen des Reich⸗ 
thums liegen, aus denen Jahrhunderte noch ſchöpfen werden, ſo iſt auch in der In⸗ 
duſtrie noch eine reiche Kraft und Lebensfülle verborgen. Es gilt nur, dieſe herauszu⸗ 
ziehen aus ihrem Dunkel! a 

Der Breslauer Gewerbe⸗Verein hat die Uederzeugung erlangt, daß hierzu Induſtrie⸗ 
Ausſtellungen die geeignetſten Mittel find. Dort nämlich wird der Gewerdetrei⸗ 
bende wie der Fabrikinhaber die Reſultate ſeines Strebens der öffentlichen Beſprechung, 
Anerkennung und Belohnung, einer Verbreitung in den weiteſten Kreiſen theilhaftig 
ſehen; dort wird ſich aber auch jeder mit den Fortſchritten in den einzelnen Induſtrie⸗ 
zweigen bekannt machen können. 

Demgemäß hat der Breslauer Gewerbe⸗Verein im Einverſtändniß mit dem Gewerbe: 
Rath beſchloſſen: 

im Mai des kommenden Jahres am hieſigen Orte 
eine ſehleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung von 
Erzeugniſſen aus allen Zweigen der Induſtrie 
zu veranſtalten. — Zu dieſem Zwecke richtet er an alle Induſtrielle Schleſiens die drin⸗ 
gende Bitte: dieſe Ausſtellung mit ihren Erzeugniſſen beſchicken zu wollen. 
Insbeſondere bittet er alle induſtrielle Vereine und Anſtalten der Provinz Schleſien, 


ihn in feinen Beſtrebungen mit aller Energie zu unterſtützen, um auf dieſe Weiſe die 


gute Sache zu fördern. 
Er hofft dies um ſo mehr, als ihm bereits von mehreren Seiten her die größt⸗ 
möglichſte Unterſtützuug in Ausſicht geſtellt worden ift. 6 
Breslau, im November 1851. 1 
Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 


2385] Bei C. Troſchel in Trier iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen (in 

reslau bei G. P. Aderholz) zu haben: 

Des Moſellandes Geſchichten, Sagen und Legenden, aus dem 
Munde deutſcher Dichter von N. Hocker. Als Anhang: Hagen von 
Throneck und die Nibelungen. Elegante Miniaturausgabe, gebunden, 
Preis 1 Thlr. 6 Sgr. — 

Während die Sagen des Rheines im Laufe der . *. 20. Jahre zahlreiche poetiſche Bear⸗ 
beitungen gefunden, wurden die der Moſel von den Dichtern wenig oder gar nicht beachtet. 
Der han, in weiteren Kreiſen bereits dur, 


De 5 05 ne Jene 5 — ſein 1 
a € n zur Zeit * 

W Bee An Bieres zent 6. nden, S Large b len Sagen Au ſammeln 
und mit Eigenem er einen Kranz der |hönften Geſchichten, Sagen und Legenden dem 
Publifum darzubieten. Gewiß werden ſie im Gewande der Poeſie Freunde und Gönner finden 
da in ihnen ſich das Volksleben treu und wahr abſpiegelt und manche, die dem heidniſch⸗deut⸗ 
ſchen Volksglauben entſprungen ſind, von einer Zeit Kunde geben, deren Gedächtnis ſich mehr 
und mehr zu verwiſchen ſcheint. Es dürſte dieſe Sammlung, deren Dedikation Se. Makel 
der König anzunehmen geruhten und auf welche das Feuilleton der Kölniſchen Zeitung, ſo wie 
die Leipziger Illuſtrirte Zeitung bereits aufmerkſam gemacht haben, um ſo mehr die Beachtung 
der Freunde der Freunde vaterländiſcher Geſchichte und Literatur, insbeſondere der des „Nibe⸗ 
lungenliedes“ verdienen, als im Anhange nachzuweiſen verſucht wird, daß die Burg Throneck 
die Heimath Hagens und die Moſelgegend der wichtigſte Schauplatz der Nibelungen ⸗Sage ge ⸗ 
weſen ſei. Zwei beigefügte intereſſante hiſtoriſche Monographien ſchließen das Ganze. 


2386 ufa; 7 
8 Das königliche l' Hombre. 
Anleitung das l'Hombre⸗Spiel nebſt allen feinen Spielarten nach den einſachſten 
N bein Brad . 05 Au; en 1 Neo P Tpirlete 1 
egeb! „S. Horwitz. Elegan . 
Vorräthig bes G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Stockgaſſon⸗Ecke Nr 53). 


12381] In A. Gosohorsky’S Buchhandlung (IL. F. Maske) in Breslau (Albrechts- 
Strasse Nr, 3) ist vorräthig: 


Müller’s Strafgesetzbuch, Th. II., 


enthaltend alle neben dem neuen Strafgesetzbuch noch gülti n preussischen - 
Strafgesetze. Mit authent. Commentar nach den amtlichen Quellen. 
25 Bogen, „1% HH 


Die neuetablirte Damenpug-Handlung 
des M. Opfer, 


h Ohlanerſtraße Nr. 2, in der Löwen 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes — rm Damenputz Lager und 


grube, 0 
wird zu jeder Zeit bemüht 


fein, die Gunſt des Publikums zu erlangen, ſowohl in betreff der Auswahl als des Preſſes. 
% 955 Ditectriee, fo wie emoiſeld, welche im Putzmachen geübt find, finden dauernde 
eſchäftigung. 


Töchter, welche das Putzmachen erlernen wollen, werden daſelbſt angenommen. (4543) 


4542] Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 
chleuſog' ſche Air ke ger dem Weidendamme felt dem 1. Noobr. übernommen 
habe, welches jetzt durch einen freundlichen, neuangebauten Saal nebſt Loge und Nebeazimmern 
dem hohen Publikum auch für den Winter einen angenehmen Spazierort verſchaffen wird. Es 
findet von heute ab jeden Sonnabend, Sonntag und Mittwoch Konzert ſtatt, wozu ich ganz 
ergebenſt einlade. Conrad Thomae. 


en en Wen ſteigend ud len h . 


ſowle Kind 
Auswahl: 


. 
455 


ü 


. Ningo, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwe 


iſche Raps: und 


[4560] 


w- Friſch Leinkuchen 
find ſtets vorräthig bei Moritz Werther und Sohn, Ohlauerſtraße Nr. 8. 


2391) Maris Tausewal — 
* Julius rater, ee 
E Verlobte. ber 185 
Glas und Breslau, den 13 1. 
if Todes- Anzei 


ge. f 
eute entſchlief nach langen ſchweren Leiden 
—.— baren Leben unler innigſt geliebter 
Sohn, Schwager und Bruder, Eugen Rey- 
mann, im 32. Lebenslahre. a 
Dieſe traurige Anzeige widmen, um ſtille 
Theilnahme bittend, ihren lieben Verwandten 


n: 
und Grund, mann, 


2 tot. Domainen-Nentmeifter, 
opoldine Reymann, 
eborne Hegner, 
Aug, Lanner, Kreis⸗Wundarzt 
Louiſe Reymann, geb. Koſel, 
Camilla Launer, 
geborne Reymann, 
Rudolf Reymann, 
Hugo Reymann, 0 
Schildberg, den 12. November 1851. 
[4554 Tode 9 Anzeige. „„ 
151 Nacht um 11½ Uhr entſchlief unſer 
Sohn Franz, in einem Aller von 4 Jahren 
und 2 Monaten am Scharlach. Dieſes, ftatt 
beſonderer Meldung, allen Verwandten und 


reunden. 


vember 1851. 
Breslau, den 14. vr — 


Dr. 
Emma Blümner, geb. Schulze. 


Ehenter: Hepertoire, 

Sonnabend den 15. Nov. Adfte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Gaſtſpiel des Herrn und der Frau 
Knopp⸗Fehringer, vom ſtändiſchen Thea⸗ 
ter zu Prag. „Norma.“ Große lyrische 
Oper in 2 Akten, Muſſt von Bellini. — 
Sever, Herr Knopp, als dritte Gaſtrolle; 
Norma, Frau Knopp Fehringer, als 
vierte Gaſtrolle. 

Sonntag den 16. Novbr. 45ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 5ten Male: „Ein Prophet, oder: 

ohannes Leiden und Freuden.“ Zau- 
berpoſſe mit Geſang und Tanz in vier Auf⸗ 
zügen, mit theilweiſer Benutzung eines älte 
ken Stückes, von G. Räder. 


— —L— — 
5 Sonntag, am 16. Novbr. 


* 1. Quartett- Matinée % 


im Saale des Königs von Ungarn, Mit- 
tags 11 Uhr. Billets zu allen 3 Mati- 
neen & 1 Thir. 10 Sgr., zu jeder ein- 
zelnen & 20 Sgr., sind in allen Musi- 
kalienhandlungen zu haben, 

2369] A. Blecha, 
Musikdirektor am Theater. 


\ 
Eltern. 


Geſchwiſter. 


| 


Und ſoll ich denn ewig ſchweigen 
Lautlos tragen . Schmerz; 
Nie Dir meine Liebe zeigen, 


Die Du legteſt in mein Herz! 

Dann, o Wel, zerfall , 
Geiſt entſliehe lebensmäd, — 

Mir, Geltebt,Bentftieh ſt Du nimmer, 
Dir tönt noch ein letztes Lied. 

14541 Dein vis-A-vis: C. M. 


— — IR 
VBeſcheidene Anfrage in Betreff der 
Predi ewabl im Bojauowo. 
Warum mien denn 5 Herren Kandidaten, 
lech ſich um die vakante Peevigerfille in Bo» 
owo beworben haben, ie er allen Brauch fo 
gage auf Antwort und die Zurückſendung ihrer 


Jeu ni w 7 
ten! . + 
5 I * Einer für Viele. 


1945 ine, über 
000 Peauzoſtſche und engliſche Zeſe⸗ 


ape 0 und fälligen ® 
e ich zur gefälligen ©... 
G. Neubourg, Cliſabelſtr. Nr. 4. 


AAN 
. Ha 

Weiner vo en, an 
ſten Oder liegenden Kreisſtadt 
u Sei vortheilhaft gelegenes, 5 
fort zul geeignetes Handlungs” 

theilf aukemiethen. Nähere Auskunft er — 

mdliche Anfragen Herr ZUR 


lermeiſter 8 
r. 18. * 
Übner, Altbüſſerſt 1563] 3 


+ Gräupnergafie 
[4544] 


4551] Komp Loniſe Schlenjog- 


„Wegen Geſchäfts⸗Ver N 
50 = mit einem Ka a er 250 Bee: 
ht. Darauf Refl ee Be 
ze Nöreſſe unter W. G. 24 page gefällig 
Anco Breslau einſenden. hoske restante 


durch vorgeladen. 


| L 


— 
gam Miene 2 der die l der been Keie su fle 


den 16. April 1852, 
aut Vormittags 10 Uhr. 


in unſerm Paxrteien⸗Zimmer — Junkern⸗ Straße 


Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die Bäckermeiſter 
Christian Wilhelm Häuslerſchen Erben hier⸗ 


Breslau, den 13. Sept. 1851. 
663] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
17681 Bekauntmachun 


„Die uns erſtattete Anzeige des dMüdermeiſters 
Herbig hierſelbſt, daß ihm bei dem, in der 


Nacht vom 8. zum 9. September d. J. ſtattge⸗ 


fundenen Brande der bieſtgen Hauptmüßle die 
ſchleſiſchen Pfandbriefe: Wiegſchütz 08. 8 b. 
1000 Thlr.; Peltſchütz BB. Nr. 11 A300 Thlr.; 
Petersheide Vorw. 94 NGr. Nr. 9 à 100 Thlr.; 
Mondſchütz LW. Nr. 53 à 100 Thlr.; Muskau 
6. Nr. 2710 à 100 Thlr. mit verbrannt ſeien, 
wird nach § 125 Tit. 51 der Prozeß⸗Ordnung 
hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, am 12. November 1851. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


769] Bekanntmachung. 

Der ſchleſiſche Pfandbrief Hohen⸗Friedeberg 
SJ. Nr. 42 über 100 Rihlr. und die Coupons 
Nr. 58,999 littr. E bis K — deren Verluſt wir 
unterm 30. Juli d. J. öffentlich bekannt ge⸗ 
macht haben — werden hierdurch wieder für 
frei furfirend erklärt. 

Breslau, am 13. November 1851. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


742 Bekanntmachung. 

Höherer Verfügung zu Folge ſollen die für 
das hieſige königl. Garniſon⸗Lazareth erforder⸗ 
lichen Verpflegungs⸗Bedürfntſſe, deren ungefähre 
Bedarfs⸗Quantitäten hier unten angegeben find, 
für das Jahr 1852 im Wege der Submilfion 
reſp. Licitation beſchafft werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin auf 

den 17. November d. J., 

5 Vormittag 944 Uhr., 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des oben genannten 


[Lazareths — Bürgerwerder Nr. 19 — anbe⸗ 


raumt, und werden kautionsfähige, qualiſtzirte 
Lieferungsluſtige hierdurch aufgefordert, ihre Lie⸗ 
ferungsofferten perſiegelt, portofrei und mit dem 
Vermerk: „Lieferungsanerbietung“ verſehen, bis 
zum gedachten Tage an uns einzureichen. An 
dieſem Tage Vormittag 9% Uhr werden wir 
die eingegangenen Lieferungs⸗Offerten in Ge⸗ 
genwart der erſchienenen Lieferungsluſtigen er⸗ 
offen, und falls das Submiſſtons⸗Verfahren 
den diesſeitigen Erwartungen nicht entſprechen 
ſollte, daſſelbe ſofort in ein Licitations⸗Verfah⸗ 
ren umwandeln. Der Mindeſtfordernde bleibt 


bis Eingang böherer Genehmigung an ſeine 


Offerte gebunden. Nachgebote werden nicht an⸗ 
genommen. 

Die ſpeziellen Lieferungsbedingungen, welche 
dem ſpäter abzuſchließenden Kontrakte zu Grunde 
gelegt werden, können jederzeit in —.— oben 
näher bezeichneten Geſchäfts⸗Lokale eingeſehen 
werden und wird nur noch bemerkt, daß jeder 
Unternehmungsluſtige im Termine eine Kaution 
in Staatsſchuldſcheinen oder ſchleſiſchen Pfand⸗ 
briefen zum Betrage des 10. Theils des ganz⸗ 
jährigen Lieferungs⸗Quantums zu deponiren hat. 


Ohngefähre Bedarfs⸗Quantitäten für das 
Jahr 1852: 
. 25,000 Quart Weißbier, 
30 Scheffel weiße Bohnen, 
350 Quart Kornbranntwein, 
50,000 Pfund Brodt, 
3000 Pfund Butter, 
30 Scheffel Erbſen, 
200 Schock Eier, 
2000 Pfd. Kalbfleiſch, 
35,000 Pfd. Rindfleiſch, 
45 se Weizengries, 


PRrNSPTPPUNM 


16., 4 Pfund gebackene Aepfel, 
5 & e gebackene Kirſchen, 
9. 300 Pfund gebackene Pflaumen, 
19. 35 Ctr. Reis, 

a 10 Pfund Sago, 

21. an iD. Semmel, 

22. Pfd. Weizenmehl, 

23. 300 Quart Nothwein, 

24. 300 Quart Franzwein 

25. 30 Quart Weineſſig, 

26. 400 Stück Citronen, 

27. 800 Pfund Zucker. 


Breslau, den 5. November 1851. 
Königl. Lazareth⸗Kommiffion. 


* 


Die in dem 


Roch genannt, beſtehend aus einer W. 
mühle, einer Oelmühle, einer Windmühle, aus 
Wohn: und . und 178 
Morgen 39 Q.⸗Ruthen Acker und Wieſen, ab⸗ 
geſchätzt auf 7494 Rtl. 3 Sgr. 4 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur ein * ae Taxe, ſoll 
am 21. April 2, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn 
Kreisrichter Witholz hier ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
efordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
päteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Pleſchen, den 21. Juli 1851. 
Erſte Abtheilung für Civilprozeßſachen. 


[770] Holz⸗Verkauf. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der 
auf der königl. Ablage zu Jeliſch vorräthigen 
Klafterhölzer, beſtehend in: 

circa 408 Klſt. Eichen ⸗Scheitholz, 


„ 30 „ Buchen -Scheitholz, 

„ 134 „ Birken-Scheit⸗ und Aſtholz, 
, Hal e, 

„ 39 „ Linden ⸗Scheitholz, 

„ 812 „ Kiefern⸗Scheitholz, 


„ 266 „ Fichten⸗Scheitholz, 

iſt ein Termin auf Montag den 24. No⸗ 
vember d. J. von früh 10 bis 12 Uhr im 
Ablagewärter Etabliſſement zu Jeltſch anbe⸗ 
raumt, zu welchem Käufer eingeladen werden. 

Bemerkt wird hierbei nur, daß der Zuſchlag 
fofort ertheilt wird, ſobald die Taxe erreicht oder 
überſchritten iſt und daß das erſtandene Holz, 
welches in Partien ausgeboten wird, alsbald 
an den anweſenden Rendanten bezahlt werden 


muß. 
Scheidelwitz, den 13. November 1851. 
Königliche Forſtverwaltung. 
v. Motz, im Auftrage. 


550 Proclam a. 
Johann Leopold Schober in Waltersdorf, 
hieſigen Kreiſes geboren, Sohn erſter Ehe des 
im Jahr 1825 zu Reuthau verſtorbenen Müller⸗ 
meiſters Balthaſar Leopold Schober, welcher 
bis zum Jahr 1797 als Trompeter beim Dra⸗ 
goner⸗Regiment von Schmettau, ſpäter in 
oͤſterreichiſchen und hannoverſchen Dienſten ge⸗ 
ſtanden, und im Jahr 1814 in Plymouth ge⸗ 
weſen ſein ſoll, und deſſen Vermögen in 
183 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. beſtebt, oder deſſen 
etwaige Erben, werden hiermit aufgefordert, in⸗ 
nerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens aber am 

S. Juli 1852 Vormitt. 10 uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreis⸗Richter von 
Prittwitz im hieſigen Gerichtslokale von ihrem 
Leben und Aufenthalt Nachricht zu geben, wi⸗ 
drigenfalls er für todt erklärt und ſein Vermö⸗ 
en an ſeine ſich legitimirenden hieſigen näch⸗ 
Ben Verwandten und Erben ausgeantwortet 
werden wird. 

Sprottau, den 27. Juni 1851. : 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilnng. 
von Reder. 


I unterzeichneten Vorſtand zu wenden. 


Elend . 
1 


er, Ve Kare 
und Lehrer⸗Poſten. 


Ein verheiratheter Kantor und Reli- 


TEN ERS DAN ES, 
NN: 


N 


f . gionslehrer jüdiſchen Glaubens, der gleich. 


zeitig im Stande iſt, Knaben für die fe 
mittleren Klaſſen des Gymnaſiums vor⸗ 
zubereiten, findet zu Weihnachten d. J.! 

bier ein Unterkommen. Der feſte Gehalt 5 
beträgt außer einer Wohnungs⸗Entſchä⸗ SR 
s digung jährlich 300 Thlr. Duclſſkatene. 25 
12 fähige N 


N 


ewerber belieben ſich unter porto⸗ f 
freier Einſendung ihrer Zeugniſſe an den HF 
E Namslau, den 11. November 1851. 3 
KESSEL NH: 


4557 

le Wintergarten. 
Morgen Sonntag: Großes Konzert 
der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft, 

unter Direktion des Hrn. Jakoby Alexander. 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


— — ü—＋ñ 
Reſtaurations⸗Eröffnung 


RyRer 


7 Er 
Rr: 


und 
großes Horn⸗Konzert. 
Einem hochzuver⸗ en Publikum und allen 


meinen werthen Gönnern widme ich biermit 
die ergebene Anzeige, 4 am 7 7 Tage 
die am Königsplatz . 2 belegene . 
ſtauration, Wein und Baierſche Bi 
halle eröffne, und werde ig es mir zur gr 
ten Pflicht machen, für die beſten Speiſen 

Getränke wie auch für untadelhaſte Bedienung 


Sorge zu tragen. 
] A. Mantel. » 


[4555 
[4562] Heute Abend 7 Uhr 5 
findet ein ſchönes Konzert ſtatt. 
Der W. eller, 
3. 


Ohlauer Straße Nr. Hoffnung. 


Zur Tanzmu uſik, 
Sonntag den 16. Novbr., und zur f 


9 
Mittwoch den 19. und Donnerſtag den 20. Nov., 
ladet ergebenſt ein: Seiffert in Roſenthal. 
[2359] Verkaufs⸗Anzeige. 

I. Ein Dominium von 750 Morgen in vor⸗ 
züglicher Gegend, Mittelſchleſiens fol eingetrete⸗ 
ner Verhältiſſe wegen zu einem ſehr ſoliden 
Preiſe verkauft werden. 2 

II. iſt eine privilegirte Apotheke à 15000 Thlr. 
mit einer Einzahlung von 5—6000 Thlr., einige 
Meilen von hier gelegen zum Verkauf nachzu⸗ 
weiſen von dem Auktions⸗Kommiſſarius Saul 
im alten Rathhauſe. FL: 


Ital. Makaroni, 
„ Fadennudeln, 
„ Faconnudeln 


bei Lehmann u. Lange, 
Dhlau 4, im goldnen Löwen. 


end); ee 12 8 
eimlöſen bon, 12 Sgr. 
alz Bonbon, He. 5 


14552] 


[2358] Eine Eifenwaaren-Fabrit und Hand- | M 


lung in Rheinpreußen ſucht einen Provi⸗ 
ons⸗Reiſenden für die Provinzen Schleſien, 
reußen und Poſen. 

Der Verkauf kann aber nur an tüchtige Rei⸗ 
ſende übertragen werden, die mit dem Eiſen⸗ 
Waaren-Geſchäft hinlänglich vertraut ſind und 
ſich durch gute Zeugniſſe in en 10 auf Kennt⸗ 
niſſe und Auffa rung ausweiſen können. 

Herr J. A. Franck in Breslau wird die 
Güte haben, frankirte Adreſſen anzunehmen. 


14487 ER u ther 

in einer gan ern Hypothe 
ſind zu — 15 werden Staatsſchuld⸗ 
ſcheine pari dafür angenommen. Näheres Bir 
ſchoſſtr. Nr. 3, 2 Stiegen hoch, zu erfahren. 


a Preßhefe 


von Dürſthoff in Dresden it täglich friſch zu 
haben bei E. G. g, 
Nikolai» und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


1 Für Tapezirer. 

Verkupferten Sprungfederdraht von ausge⸗ 
zeichneter Federkraft empfiehlt den Ring für 
26 Sgr.: Carl Schlawe, 
Eiſenhandlung, Reuſcheſtraße 68. 
[4561] Men und vorzüglich empfiehlt 
ungariſch. Magenbitter 

er Braunſchweiger Keller, 
Ohlauerſtraße 5 und 6, zur Hoffnung. 
14549) Ein Flügel und ein Klavier, 
im beſten Zuſtande, verkauft billig: 
Lüdicke, kleine Groſchengaſſe Nr. 4. 


Malz⸗Syrup, in Fl. zu 2 ½ u. 5 Sgr. 
üſfeler ſten⸗Tablett die 
Beineler Baten; Aableken, 


r. 
[2382] S. G. Schwarz, Oplan 21. 


Dresdner Malzbonbons 
5 Pfd. 10 Sgr., 20 Gd. 6 Rihl., 
Ctr. 15 Nthl. 4 
Bruſt Thee Bonbons 
1 Sen Gurt 1 öl e 


Sgr., 
Bruüſt⸗Caramellen 

a Carton 3 Sgr., 12 Cart. 1 Rthl. 

empfiehlt für Huſten⸗ und Bruſtleidende: 


Eduard Groß, 


[2384] am Neumarkt 42. 5 


[2148] In Folge getroffener Weberei 
den Beſitzern eines neu entſtandenen 
parks ſind wir in den Stand geſetzt, 


engl. Native⸗Auſtern 


in friſcheſter Qual und zu den He 
e 


Preiſen zu liefern. Die Verpg der Auſtern 


kann nach Wunſch in , %, % oder % Ton 


nen geſchehen, und ertheilen wir auf poktofreie 
Antigen 0 8 N ere Auskunft. 

Köln, den 29. Oktober b 
G. und Gomp- 

15461 Eine Freiſtele mit 24 Morgen Acker, 

Ane iſt zu verkauſen. Das Nähere 
Ritterplatz Nr. 10, 1 Stiege. ) 


% 


| Modew 


An ſ er 


aaren⸗Lager 


g N 2 * * / 
ift dureh die für jetzige und Winter-Saifon gemachten ſehr bedeutenden Einkäufe von in Paris und Tondon in unſe 
Suche erſchirnenen Heußeiten auf's Pollſtändigſte ſortirt. — Wir empfehlen daſſelbe nebſt — 9 — reichhaltigen 5 in 


Bournuſſen, Mänteln und Mantillen 


zur geneigten Berüchfichtigung, mit dem Bemerken, dafs unſer Streben dabei ſtets dahin gerichtet iſt, den an uns 
ergebenden Anforderungen in jeder Beziehung nach Kräften zu entſprechen. e Mn 


Sämmtliche Seidenſtoffe find 
aus den erſten Fabriken 
Frankreichs. 


Derkanf der in unſerem Atelier gefertigten Gegenſtände eingerichtet haben. 


Preife fegt. 
Gebrüder Littauer. 


Ring Ar. 42 eine Treppe. 
Nachſchrift. 


Einem geehrten Publikum widmen wir noch die Anzeige, dafs wir einen an unſer Magazin anftofsenden Saal zum 


Sämmtliche Tuch- u. Wollen 
ftoffe ſind genetzt und 
delatirt. 


[2303] 


Me 


renſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Weibliche Schönheit. 


Unterſuchungen über ihre natürliche Beſchaffenheit, die Urſachen, welche fie zerſtören, 
und die Mittel, welche ſie zu erhalten und wieder herzuſtellen vermögen. 
Ein Buch für denkende Frauen und namentlich für Mütter erwachſener Töchter. 
N Aus dem Spaniſchen überfegt von O. L. B. Wolff. . 
Groß Duodez, äußerſt elegant geheſtet und ausgeſtattet. Weimar, Voigt. 20 Sgr⸗ 
Es wäre bedauerlich, wenn dieſe höchſt wichtige Schrift deshalb unbeachtet bliebe, weil über 
dieſen ethabenen Gegenſtand eine Menge leerer und werthloſer Broſchüren ſabrizirt worden find. 
Hätte ein fo hochgebildeter und geiſtreicher Mann, wie Herr Proſeſſor Wolff in Jena, das ihm 
durch einen glücklichen Zufall in die Hände gerathene ſpaniſche Original nicht für eine wichtige 
Entdeckung im Intereſſe der weiblichen Reize erkannt, ſo würde er es gewiß nicht aus eigener 
Wahl zum Gegenſtande einer ſehr mübſamen und zeitraubenden deutſchen Bearbeitung gemacht 
haben, wofür 5 die deutſche Damenwelt den größten Dank ſchuldet, da ihr hier über Konſer⸗ 
vation, Kosmetik und Kallopiſtrie noch völlig neue Hilfsmittel eröffnet werden, denn es iſt 
längſt bekannt, daß die Spanierinnen im Beſſtze der Geheimniſſe ſind, dem Auge am Anmuthig⸗ 
ſten zu erſcheinen, daß fle mit ihren angeborenen Schönheitsvorzügen die größte Sorgfalt für 
ihre Reize verbinden und daß ſie die Kunſt verſtehen, das, was ihnen an körperlicher Vollkom⸗ 
menheit fehlt, täuſchend zu ergänzen. 
2393 n allen Buchhandlungen vorräthig: Breslau bei Graß, Barth u. Comp. 
S Herrenſtraße N. 20: b » 


mit dogmenhiſtoriſchen, patriſtiſchen und literariſchen irchengeſchichte, ins⸗ 
beſondere für ſolche, die ſich zu den Examinibus vorbereiten. Herausgegeben von P. Köhler 
und Rud. Klopſch. gr. 8, geh. (Verlag von C. Flemming,. 1% Thlr. 
„.. :. . ͤ———ĩö5—v——rĩr—rß— x —ͤ — [AwꝛmXͤᷣ24 —: Jyt⸗ 
[2394] Bei Graß, Barth u. Comp., Sortiments⸗Buchhandlung in Breslau, Herren- 
ſtraße Nr. 20, iſt zu haben aus dem Verlage von Reichel in Bautzen: 
\ (Für Tiſchler, Drechsler, Ladirer, Schäfter ꝛc.) 


Gründliche Anweiſung zur Bereitung der ſchönſten 
Beizen und Polituren 


a auf Holz, Horn, Elfenbein und Knochen ze. 
Nebſt Beſchreibung eines neuen Verfahrens, jeden lebenden oder gefällten Baum dauerhaft und 
beliebig durch ſeine ganze Maſſe zu färben, ſowie auch das Holz zu konſerviren, daß es allen 
gseinflüſſen widerſteht, den Schwamm nie bekommt, an Härte und Feſtigkeit zunimmt, 
ſchwer verbrennlich wird und beim Trocknen weder reißt noch ſchwindet. 
Von H. v. Gerſtenbergk. 15 Sgr. 


Mit dem 16. November d. 3.1 [2383] Leere Kiſten, von verſchiedener 
beginnt das Abendreiten, fo wie] Größe, find Ohlauerſtr. Nr. 21 zu verkaufen. 


die Quadrille in der Reitbahn im 
wert bei Gasbeleuchtung. [4558] Zu vermiethen und Weihnachten d. J. 
zu beziehen iſt Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 1 die 


„ 


F. P 


u — ee größere Hälfte der 3. Etage im neuen Haufe. 
I) 1 k 50 E fe [2387] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. f 
VCC 
i Banpt ese ges: g Silk, dei 
„Schi, ß ee BE 

123511 Reuſche⸗ Straße Nr. 58/59. aus Oberſchleſien. 


— 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


In der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Her-| [4553] Ein gebrauchter, gut gehaltener 


— 


Markt Preiſe. 


Chaiſewagen mit eiſernen Axen ſteht billig zu 
Breslau am 14. November 1881 


verkaufen Königsplatz Za. Näheres zweite 


2 ſelaſte, feine, mit., ordin. Waare 
4550] Reuſcheſtraße 12 ift zu Weihnachten x ee N 
die 3. Etage anderweit zu vermiethen. 9 Weizen 73 68 64 56 Sgr. 
13. u. 14. Nov. Abd. ION. Meg. U. Nom U. Roggen > rn 5 8 
Luftdruck b. 0 27 11735 7 97 68 27 6 97 Serie „ 1 46 44 42 
Luftwärme 28 7 24 ＋ 3,9 Hafer. 29 28 27 26 
Thaupunkt ＋ 18 7 0% 0.0 Raps 80 78 10 
Dunſtſättigung I1p&t. 7opCt. 7lpCt. Sommer⸗Rübſen 60 38 55 52 
Wind W SW Spiritus . 41% Nil. Gld. 
Wetter trübe trübe überwölkt Die von der Handelkskammer e 
Wärme der Oder + 32 —— ee 
Börfenberichte. 
Breslau, 14. November. Geld- und Fonds Courſe. Holländiſche Rand⸗ 


Dukaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 95% Br. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 
109%, Gld. Polniſche Bank⸗Billets 94% Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 81% Br. Freiwil⸗ 
lige Staats-Anleihe 5% 103 Br. Neue Preußische Anleihe 442 103% Br. Staats⸗Schuld⸗ 
Scheine 34 * 83% Br. Sechandlungd-Prämien-Scheine 122% Br. Preußiſche Bank-Antheile 
— — Breslauer Stadt-Obligationen 4% 1004, Br. Breslauer Kämmerei - Obligationen 
44% 102% Br., dto. 4% % 100% Br., Breslauer Gerechtigkeit. Obligationen 4 — Groß⸗ 
herzoglich Poſener Pfandbriefe 103%, Br., neue 3% & 9% Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 
000 Rihlr. 34 % 96%, Br., neue ſchleſſſche Pfandbrleſe 4% 103% Br. Litt. B. 4% 103% Br., 
95 % Gl. Renteneriefe 99% Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 94% Gl., neue 94% Gld. 
Polniſche Partial⸗Obligationen a 300 Fl. 4 — — Poiniſche Schatz⸗Obligattonen 4 — 
Bde Anleihe 1835 à 500 Fl. olniſche Anleihe dito & 200 Fl. 

irheſſiſche Prämien-Scheine 40 Rtir. — — Bapiide Looſe a 35 Fl. — — Eifenbabn- 
Aktien: Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 744%, Br., Priorität 4% — Obberſchleſiſche 
Lit. A. 3% 130% Gld., Litt. B. 3% & 119%, Gl., Priorität 4% 97% Gi. Krakau-Ober⸗ 
ſchleſiſche 4% 77% Br., Priorität 4 — — Niederſchleſſch Märk. 5% 2 91% Br., Priorität 
4% Priorität Ser. 44% 101%, Br. Priorität 5% Ser. II. 101%. Br. Wil 
helmsbahn (Koſel⸗Oderberger) 4 — Neifie- Brieger 4% 59% Gl. Koln ⸗Min⸗ 
dener DAR — Priorität 5% I. Emiss. 104% Br. Sächſiſch Schleſiſch 4 — — 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 32% Br. Poſen-Stargard 3 — 

Berlin, 13. November. Die Stimmung war ſehr feſt und günſtig, doch das Geſchäft 
nicht ſehr lebhaft und in den Courſen wenig verändert, 
Etiſenbahn⸗Aktlen. Köln-Minden 34 % 105% 3% bez., Priorität 444% 102 
5% 105% Br Krakau-⸗Oberſchleſiſche 4% 77% be. und Gld., Priorität 4% 86 Br. 5 
Wilhelms⸗Nordbahn 4% 31% bez., Priorität 5 98% bez. Niederſchleſſſch.Märkiſche 3% % 


7 bez., 
ddrich⸗ 


91½ Br., Priorität 4% 97 bez., 4½ J 101 bez., Priorität 5% Serie III. 101 Gld., Priori« 
tät Serie IV. 5% 103 bez. siegertarentg- Mäckide Aweigbaßn 4 30 Cid, 4% —— 
Oberſchleſiſche Lite. A. 374 / 129% a 30 bez. und Br., Lit. B. 3% X 119% 3% bez. Rhei⸗ 


niſche 61% bez. und Gld. Stargard⸗Poſen 31% bez. und Br. Geld. und Fonds Courfe⸗ 
Freiwillige Staats ⸗Anleihe 5% 102 , bez. Staals⸗Anleihe 1850 4% % 103 bez. und BE: 
Staats- Schuld- Scheine 88 0 Gld. Seehandlungs + Prämien» Scheine 120%, Br. Pofener Pfand“ 
i a OB. 3% % % Gld. 5 ne ans ee e 96% à 96% 8 
anddriefe alte 4 — — neue 4% 5 Gld. Polniſche Partial-Obligationen a 
2 4% 83 / bez. und Gld., a 300 Fl. 144 Br. ſche x Obug 
Wien, 13. November. Fonds waren fehr feft, im Ganzen aber wenig verändert Bank, 
aktien und vorzüglich Dampſſchiffaktien waren höher begehrt und fehlte es in letztern en Abge' 
bern. Nordbahnaktien anfangs bis 152% gemacht, gingen auf ſtarke Realiſirungen bis 151% 
zurück, um zur Notiz zu ſchließen. Komptanten und Wechſel haben ſich bei ſehr beſchränkem 
Umſatz zum Theil etwas beſſer geſtellt. ; 4 
5% Metalliques 92, 44% 82% Nordbahn 152% ; Hamburg 2 Monat 19544; Lon 
don 3 Monat 12. 30.; Silber 25. N 
‚[Relegravpifhe Courſe Berlin, 14 November. _Staats-Sculd-Säeint 57 
Freiw. Anleihe 5% 102 , neue dito 4 103. Krakauer Obligate 77%. Rentenbrieſe Pa 
Märkiſche Stamm. 91%. Nordbahn 31%. Oberſchleſ. Aktien 130. Poſener 34 Pidbrf. 


+ 


Druck von Graf, Barth u. C omp. (W. Friedrich) in Breslau. 


. 


